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Weiteres zur Reichsſtnanzreform.

Die Nordd. Allgem. Ztg. ſchließt heute die Betrach
tungen, die ſie vorſichtigerweiſe der Reichsfinanzreform voraus
geſchickt, ab, wobei ſie ſich mit dem künftigen Verhältnis des
Reiches zu den Einzelſtaaten beſchäftigt. Sie widerſpricht den
Vermutungen, die in verſchiedenen Blättern ausgeſprochen
worden ſind, daß die Matrikularbeiträge der Einzelſtaaten an
das Reich ganz abgeſchafft werden ſollen. Vielmehr ſollen ſie
beſtehen bleiben, freilich in einer Form, in der ſie kaum wieder
zu erkennen ſind. Sie ſollen nämlich nach oben begrenzt
werden in der Weiſe, daß ihre Höhe nicht den Betrag von
40 Pfg. auf den Kopf der Reichsbevölkerung überſteigt. Bei
dem gegenwärtigen Bevölkerungsſtande können alſo höchſtens
24 Millionen als Matrikularbeiträge den Einzelſtaaten abge
fordert werden; nur in ganz außerordentlichen Fällen,
etwa zu Kriegszeiten, ſoll dieſer Höchſtbetrag überſchritten
werden können.

Es vollendet ſich damit eine Entrichtung, die mit der ſogen.
kleinen Reichsfinanzreform und den verfaſſungswidrigen Zu
ſchußanleihen eingeſetzt hat. Früher galt für die Finanzpoli-
tiker der ſchöne Satz: „Das Reich kann nie Defizit haben“
denn verfaſſungsgemäß muß der Fehlbetrag von den Einzel
ſtaaten aufgebracht werden. Um nun die Einzelſtaaten nicht
allzuſehr zu belaſten, gewöhnte man ſich daran, dauernde
ordentliche Ausgaben, die durch die Einzelſtaaten hätten gedeckt
werden müſſen, durch Pump zu decken. Die ſogen. „kleine
Reichsfinanzreform“ brachte ſodann die geſetzliche Beſchränkung
der Matrikularbeiträge auf.

Nach der neuen Finanzreform ſoll den S gereg, denReich in ſeinem Haushalt nur hie öhe von 24
von den Einzelſtaaten gedeckt werden müſſen;
hinausgeht, iſt als Ausgabe in den Etat des zweitnächſten
Jahres zu ſetzen. Wir bekommen alſo ein Syſtem der
begrenzten Matrikularbeiträge und des
unbegrenzten Defizits.

Damit iſt aber auch aus dem Reichshaushalt der ſogenannte
„bewegliche Faktor“ faſt vollſtändig ausgeſchaltet. Wenn aus
irgend einem Grunde die Ausgaben plötzlich ſteigen, ſo hat
das Reich keine Reſervemittel, auf die es allenfalls zurück-
greifen könnte. Ein ſolcher Zuſtand wird deſto deutlicher die
Notwendigkeit einer Reich seinkommenſteuer be-
weiſen, deren Sätze in jedem Jahre dem Bedarf entſprechend
im Rahmen des Geſetzes neu beſtimmt werden.

was darüber

Soviel vorläufig über die finanzpolitiſche Bedeutung dieſer
Reform. Verfaſſungsrechtlich bedeutet ſie eine
abermalige empfindliche Schmälerung der Reichstagsrechte.
Man betrachtete die Matrikularbeiträge in früheren Zeiten als
eine „konſtitutionelle Garantie“; denn während die Einnahmen
aus den indirekten Steuern dauernd und ununterbrochen der
Reichskaſſe zugehen, ohne daß ſie vom Reichstag bewilligt ſein
müſſen, können Matrikularbeiträge nicht erhoben werden ohne
ein beſonderes alljährliches Geſetz, das nur unter Mitwirkung
des Reichstages zuſtande kommen kann. Jn Zukunft würde
es im allerbeſten Falle ein ſehr geringer Betrag ſein, der dem
zährlichen Bewilligungsrecht des Reichstags unterliegen würde,
ein Betrag, den das Reich leicht entbehren und für den es ſich,
wenn er nicht bewilligt wird, leicht Erſatz ſchaffen kann.

Die Nationalliberalen und das Zentrum haben in ihren
h e fürchtertiche Eide geſchworen, daß ſie die neue

inanzreform nicht annehmen würden, wenn die Matrikular
beitragspflicht der Einzerſtaaten und die „konſtitutionellen Ga
rantien“ beſeitigt würden. Man hat alſo die Matrikularbei-
träge und die „Garantien“ nicht abgeſchafft, ſondern ſich da
mit begnügt, ihnen eine Geſtalt zu verleihen, in der ſie Sinn,
Zweck und Bedeutung vollſtändig verloren haben. Mehr ver
langen die bürgerlichen Parteien nicht; denn ſie kämpfen um
kein Prinzip, ſondern wollen nur Komödie ſpielen und dem
Volk Sand in die Augen ſtreuen ein Beſtreben, in dem ſie
von der Regierung verſtändnisvoll unterſtützt werden.

Schließlich erklärt das offiziöſe Blatt, daß die verbündeten
Regierungen wohl bereit ſeien, einzelnen Verbeſſerungen zu
zuſtimmen, daß ſie aber die Reform als ein organiſches Ganzes
betvachteten, aus dem nicht beliebig ein oder der andere Teil

a hhn werden könne. eDieſe Bemerkung richtet, wenn wir ſie recht verſtehen, ihre
Spitze gegen die ſozialdemokratiſche Fraktion. Man erwartet
offenbar, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion beantragen werde,
alle Tabak-, Bier- und Verkehrsſteuern zu ſtreichen und an
ihre Stelle eine ausgiebige Reichserbſchafts-
ſteuer, nach engliſchem, franzöſiſchem oder ſchweizeriſchem
Vorbilde zu ſetzen. Ein ſolcher Antrag müßte die bürgerlichen
Parteien in eine ſehr anangenehme Situation bringen. Sie
könnten ihn nicht annehmen, ohne gegen die Jntereſſen der
herrſchenden Klaſſen zu verſtoßen; ſie könn, en ihn aber auch
nicht ablehnen, ohne dem Volke ihr volksfeindliches, nur auf
Ausbeutung der Maſſen bedachtes Treiben vollſtändig zu ent
hüllen. Aus dieſer Klemme wollen ihnen die Regierungen
helfen, indem ſie ihnen Gelegenheit geben, zu erklären: Sie

hätten ja gerne für die Beſeitigung der wolksfeindlichen Steuern
und für eine ausgiebige Reichserbſchaftsſteuer geſtimmt; ſie
ſeien aber daran durch die Erklärung der Regierungen ge
hindert worden.

Auf ſolche Schwindelmanöver, die mit großer Dreiſtigkeit
öffentlich vorbereitet werden, wird die Antwort nicht ſchwer zu
finden ſein. Wenn eine ſtarke Reichstagsmehrheit eine an
ſtändige und ehrliche Finanzreform beſchließen würde, die das
jährliche Steuerbewilligungsrecht in die Hand des Reichstags
legt und von jeder neuen Beſteuerung des Maſſenverbrauchs
und Maſſenverkehrs grundſätzlich Abſtand nimmt, ſo würde den
verbündeten Regierungen nichts anderes übrig bleiben, als ſie
anzunehmen.

Die Verantwortung für die Geſtaltung der Finangzreform
liegt daher ausſchließlich auf den Schultern der bür-
gerlichen Parteien. Sie werden dem Volke Rede
und Antwort zu ſtehen haben für alles, was in der nächſten
Zeit im Reichstag geſchehen wird!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 25. November 1008.

Eine Kundgebung gegen das preufſziſche Wahlunrecht
hat dieſer Tage in Karlsruhe ſtattgefunden, wo ſich eine Ver
ſammlung mit der ruſſiſchen Revolution beſchäftigte und am
Schluſſe folgende Reſolution annahm:

Die im Koloſſeum in Karlsruhe tagende Volksverſamm-
lung entſendet den rn Kämpfern für die Freiheit
brüderliche Grüße und ſpricht ihnen gleichzeitig hre wärm

en Sympathien aus, mit der erung, die revolut
ewegung in Rußland nach Kräften zu unterſtützen. Die

Verſammlung proteſtiert mit Entrüſtung gegen die barbari
ſchen Greuel des ruſſiſchen Abſolutismus. Sie hofft auf den

ieg der Revolution, der ein Tr des Fortſchritts und der
Freiheit für die ganze Welt bedeutet. eichzeitig gibt die

erſammlung der Hoffnung Ausdruck, daß, wie in Oeſtreich,
auch in Deutſchland das Proletariat ſeine Stimme erhebt,
um n politiſchen Rechte zu fordern, ohne welche einee Entwicklung auf wirtſchaftlichem wie politiſchem

ebiete nicht möglich iſt. ie Verſammlung prote-
ſt iert gegendas irrt noch beſtehendeelende Dreiklaſſenwahlrecht mit öffent-licher Stimmabgabe als einer Einrichtung, durch
welche die Maſſen des preußiſchen Volkes politiſch mundtot
gemacht werden. Da weder die preußiſche Regierung noch

Gewerbegerichtswahl Rontag, 27. Roy., von Hllhr früh bis Uhr mittags.

Der Vogt von Sylt.
Erzählung von Th. Mügge.

Es t ſich einzig nur, warum ich opfere und wofür ichop e elche Wirkung hat es, welche Macht mir daraus er
wächſt Lege man an große Dinge nur keinen kleinen ſpieß
bürgerlichen Maßſtab der gewöhnlichen Moral. Der Geliebte
einer Kaiſerin werden, und dafür ausſchweifen, ja ſelbſt mor-
den, wie Gregor Orlow, iſt etwas anderes, als um ein glattes
Geſicht ein gemeines Verbrechen zu beßereg Umſtände tun
alles, mein eber Lornſen, darum um Himmelswillen fort mit
aller romantiſchen Schwärmerei, wo es gilt, klug und beſonnen
ſein; und nun laſſen Sie uns von etwas anderem reden, i
habe eine gute Nachricht für Sie.“ Der Staatsrat nahm na
einer a eine Priſe, um die Aufmerkſamkeit zu
pannen und ſagte dann,
legend: „Sie ſind heute zum Bureauchef ernannt. agen
Sie Es geht raſch, nicht wahr?

Lornſen drückte 3 die i dargebotene Hand. „Jch
weiß, welchen Dank ich Jhnen ſchulde, e er. x

„Natürlich,“ r Hammerſteen fort, „kann der neue HerrT ne Titel ſein, ha nig hat daher heute
zugleich Jhr du als Kanzleirat vollzogen. ch habe es
Jhnen eigentlich nicht ſagen wollen,“ rief er lachend, „um Lina
damit zugleich zu überraſchen, nun e Sie ſelbſt und teilen
Sie ibr mit, was geſche en iſt. Aber erſt es eine Frage,
3 er, ihn am Knopfloch feſthaltend. „Sie haben in kurzer
Zeit erreicht, woran andere ihr ganze Leben über zu tun
haben. Bureauchef iſt eine wichtige Stellung, noch ein Schritt
und Sie gebören ſzr hohen Buregaukratie. Nun, Herr Kanzlei
rat Lornſen, es iſt doch wohl ein Unterſchied zwiſchen dem
Sonſt und Je t, und Jhre Hoffnungen und Wünſche haben
einen anderen Flug genommen, als damals, wo wir Sie
der Klippenſpitze von Helgoland er o

„Gott weiß es, jal“ erwiderte Lornſen in großer Bew„aber was x wänſchie und hoſſte, ſteht t und re
vor mir, und wie ein Seemann im Sturme ſtets
wird, ſo hoffe ich jetzt um ſo r W auf r s

ammerſteen nickte ihm zu. Er ſchien no asihrer u haben, aber er brach ab und ſagte nur: „Kühnheit
pagart ſich mit Vorſicht und Geduld. Gehen S jetzt e Lina
und teilen Sie ihr mit, was Jhnen geſchehen iſt. ie wird

freuen und weitere Pläne mit Jhnen bauen,
àr, lieber Freund, daß es keine Luftſchlöſſer ſind.

Was
die Hand auf Lornſens Schulter

r

ückthner gläubig, daß er alles

Lornſen fand das von Hammerſteen in einem der
chönen Bosketts, die ſich an das Treivhaus des Gartens an
chioſſen. Man konnte faſt unbemerkt und unge ehen dahin

n und einige Minuten ſtand er und betrachtete durch
as Geblätter das ſchöne, ſtolze und lächelnde Geſicht. Ling

ſaß, den Kopf in die Hand geſtützt und las in einem Buche.
Er erkannte es ſogleich, es waren dieſel en Gedichte, welcheer geſtern geleſen hane plötzlich vlickte ſie auf, ein Geräuſch

hatte ihn verraten. Sie ſah die Umriſſe ſeiner Geſtalt und
winkte ihm drohende Grüße zu, indem ſie mit dem ſüßeſten
Wohllaut ihrer klingenden Stimme die Verſe, welche ſie eren
geleſen hatte, wieder olte.

Dabei ſtreckte ſie dem nahen Freunde die Hände entgegen,
die er mit ſeinen Küſſen bedeckte und in der ligkeit dieſer
Minute voll reinen Glücks verlor ſich jener unmutige Schatten,
den ſein e mit dem S agatsrat hervorgerw en hatte.

„Ja, das iſt ſchön,“ rief Lina endlich auf das Buch deu
aus, „und heute will ich Dir bekennen, teurer Jens, daßDeutſchen Dichter veſitzt, die mit den grö ſten a er Völler

um den Lorbeer ſtreiten dürfen auch ich will Dir bekennendaß die rauhe deutſche Sprache in Deinem Munde ſo dreruch
nan wie ein Hymnus zur Feier einer großen Goitbe„Das war es auch,“ erwiderte Lornſen. 3 eierte die
roße Liebesgöttin, die ihre Begeiſterung in die Worte des
i ters legte.“
Sie ſah in ſeine glänzenden Augen und ſtrich das lockiaar von ſeiner Se ch habe immer g u ſagte

ie dann lächelnd, daß u einer der alten Kämpen ſeieſt,wie ſie die Sagen ſah dern, ein Kämpe, der ohne Helm und
arniſch ſich auf Rieſen und Drachen fürzt ohne zu erbeben,

aber der alte König hat 7 recht, und mein Vater hat un
recht und ich habe nicht u W

„Das veißt,“ ſagte Lornſen, ſie anblickend, „Du kannſt an

wer jetzt!“ rief ſi d hrnte es e, „was wäre dann wahr anDir und mir Du biſt imſtande die Köpfe junger Leuteberücken und das paßt nicht für den Segen wie d
alte Majeſtät grimmig behauptet Mein armer Kopf iſt ſo

laudt. Jch möchte zu Dir be en, wie
zu einem Heiligen ber dann, Jens, kommt es mir vor,
als w re der Kämpe im ſtande, zum Berſerer zu werden, der
7 ber Raſereil das Liebſte, was ſein iſt, anfallen und töten

nnte.“
s iſt Du denken fragte er, und ein Strom von„Da

e ge non ſie e ein nd Grillen, welke Blätt

n z en, er,die vom Baume fallen, damit a veſſer

Du ſtolzer Frevler forderſt Opfer vom Weibe, wenn es
liebt, aber die Liebe kennt keine Opfer,“ fuhr Lina fort. „Jch
bringe Dir, was ich zu ge. en hade, Du gibſt, was dafür ge
fordert wird. Ich gehöre nicht zu denen, die beſcheiden ieiner »utte wohnen wollen, um glücklich zu ſein, Du weilt
das; ich will den kühnen Mann, er mich erwirbt, unter den
erſien ſehen, die mit Ehrfurcht und Bewunderung genannt
werden, und das iſt unſere Aufgade, teurer Jens, das ſind
die Opfer unſerer Liebe. Sei ſtolz auf h meine Liebe
will, daß die Welt ſich mit Deinem Ruhme fülle. Laß mich
ſtolz ſein, daß keine Königin ſich mit mir vergleichen fann.“

Sie legte die Hände um ihn, und ihre Augen ſtrahlten von
einem tieſen Feuer, ihr Leacheln war ſo kuhn nd Leteot, a
Lornſen ſie entzückt und begeiſtert an ſich preßzte. „O! meine
Lina,“ ſagte er, „keine Schöpfung Gottes iſt herrlicher als eine
geiſterfüllte Frau kein Menſchenglück größer, als von ibr gelieut zu ſein. Du ſollſt ſtolz ſein guf Deine Liebe, all mein
Denken iſt darauf gerichtet. Dein Vater fragte mich heute, ob
es nicht ein guter n ſei, den ich gegen die ſtillen Heiden
Schleswigs gemacht e

„Er weiß nicht, daß um Dich allein ich ein folgſamer
Schüler bin und mein Ehepei einen beſten Sporn erhält.“
n rich allein?“ fiel Lina fragend und im zweifelnden

one ein.„Es iſt manches, was mich drückt und zwängt,“ rief Lornſen
wimtig „was meinem Weſen aufs heftigſte widerſtrebt. Jch
ehe mich in Bahnen geriſſen, die ich zuletzt doch nicht ver
lgen kann und dann
„Dann wird mein Vater aufhören, Dich auf die Höhe des

Lebens zu leiten. Er wird Dich aufgeben.“
„Und Du,“ ſagte er, den Blick erhebend.

d t welkhe Frage Gewinne mich, wie Du willſſt,
n n.„Mein,“ rief Lornſen, „ich ßpein nicht.

„Eins vergiß nicht,“ ſagte ſie, „daß mein Vater die Brücke
iſt, die Dich trägt. Benutze ſie ſo lange, bis feſter den
unter Deinen Füßen iſt. Er iſt ein zu guter Rechenmeiſter
und zu UIug, um es ſehr übel zu nehmen, wenn Du Dich von
ihm emanzipierſt. Seine h e ſagen Dir ni w,mir auch nicht; gber bei alledem lieben wir uns aufs innigſe
So wird er auch Dich lieben oder Dich veragchten, Dich be
wundern oder fürchten, wenn Du über ſeine Schultern et auf
ſeinen Nacken fie Suche dahin zu gelangen und mache Dich
S 5 uns alle frei und laß eine neue Sonne über ung

gehen.
Gortſetzung folgt)



ſte unker ruhenden raſſen und Farteien an eine Seſeln
veienden Unrechts denken, wird es w. des

ege zu

Me
n dieſes
eutſchen Proletariats ſein, eine Aktion in die

leiten, welche auf die Beſeitigung des elendeſten aller Wahl
ſyſteme gerichtet iſt. Das deutſche Proletariat hat jetzt lange

Es iſt Zeit, da
aufgenommen wir

dieſes Un
reußen, ſondern

elobt,
ter

enug dieſes Unrecht ſchweigend geduldet.der Kampf da mit ler drerge
und das um mehr, als von der Beſeitigun
rechts der politiſche Fortſchritt nicht nur in
in ganz Deutſchland abhängt. Die Verſammlunallen darauf hinzielenden Beſtrebungen ihre krafugſte

ſtützung zu leihen.
Es wird hohe Zeit, daß auch in Preußen das Proletariat ſich
gegen ein Wahlrecht aufbäumt, das nur dem Geldſacke Rechte
verleiht und Millionen politiſch mundtot macht. Lange genug
hat es die politiſche Entrechtung ſtumm dahin genommen.
Jetzt, wo in Rußland und Oeſtreich die Flammenzeichen
leuchten, iſt es auch im Junkerſtaate Preußen an der Zeit,
den herrſchenden Klaſſen gleiches Recht für alle abzutrotzen.
Jn erſter Linie iſt dazu nötig, daß allen Stumpfen und Gleich-
giltigen die Augen über ihre Helotenlage geöffnet werden, daß
ſie aufgerüttelt werden und daß ſie das ihnen zugemutete Un-
rocht als Schmach empfinden. Hat erſt die große Maſſe er
kannt, wie man es um ſeine politiſchen Rechte betrügt, dann
wird über die Mittel zu reden ſein, mit denen man den poli-
tiſchen Vorrechten des Junkertums und der Bourgeoiſie in
Preußen zu Leibe gehen muß.

Ueber die Stellung des Proletariats zur Flottenfrage
macht die Fränkiſche Tagespoſt folgenden intereſſan-
ten und wichtigen Geſichtspunkt geltend

„Die „natürliche“ kapitaliſtiſche Weltpolitik iſt die roheſte und
brutalſte Form der Ausbeutung, die es gibt. Denn ſie opfert
Leben und Blut des Arbeiters, um den Gewinn der Kapita
liſten zu ſteigern oder zu ſichern. Sie nimmt ihm das Geld
aus der Taſche, um die gewaltigen Summen für „Landesver-
teidigung“ zu zahlen, die eine der ſtärkſten Befruchtungen des
Kapitalismus ſind; und dann ſchickt ſie ihn in den Krieg, um
ſeine Knochen für den Profit des Kapitaliſten zu wagen. Dieſe
Art der Ausbeutung muß das Proleiariat unmöglich machen,
ebenſo wie es jene erſten Verelendungsakte des Kapitalismus
unmöglich gemacht hat. Das iſt der Sinn, aus dem beraus
das klaſſenvewußte Proletariat gegen die Flotte iſt. Wenn
wir dem Kapitalismus die Mittel ſperren, Abſatzgebiete oder
Ausbeutungsländer mit Gewalt und Krieg, d. h. mit unſeren
Knochen und unſerem Geld zu erobern, ſo muß er wohl oder
übel daran gehen, ſie durch die Güte ſeiner Produkte und
durch das anſchmiegende Verſtändnis ſeiner Produktion an das
Bedürfnis der Kunden zu gewinnen. Schon heute ſehen wir,
daß der Weltmarkt in den ziviliſierten Ländern nicht durch
Kanonen ſondern durch Produktionsverbeſſerungen erobert
wird. Auf dieſem Wege drängen wir die Kapitaliſten weiter,
wenn wir ſie lehren, daß es in Zukunft unmöglich ſein wird,
uns ohne unſeren Willen in einen kapitaliſtiſchen Krieg zu
ſtoßen. Produktionsverbeſſerungen aber ſind nur möglich, wenn
wir billige Rohſtoffe, billige Nahrungsmittel und eine regſame,
intelligente und gebildete Arbeiterklaſſe haben. Sie wirken ein-
fach ebenſo, wie Arbeiterſchaft und Gewerkſchaft gewirkt haben:
ſie ſchaffen eine Kulturerhöhung für die arveitende Maſſe. So
zwingen wir den Kapitalismus zu handelspolitiſchen und zoll
politiſchen Reformen. Darum iſt die Frage der Flotte heut-
zutage wirklich die unterſcheidende Kluft zwiſchen Kapitaliſten
und arbeitender Klaſſe.

Die erſte Plenarſitzung des Reichstages iſt auf den
28. Nov., 1 Uhr nachmittags, mit der Tagesordnung Feſt-
ſtellung der Beſchlußfähigkeit, angeordnet. Jn der zweiten
Sitzung am folgenden Tage ſoll zur Wahl des Vorſtandes ge
ſchritten werden. Es iſt wahrſcheinlich, daß das frühere Prä-
ſidium wiedergewählt wird. Jm Anſchluß an die Präſidenten
wahl wird der Staatsſekretär Freiherr v. Stengel die Reichs-
finanzreform mit einer längeren Rede einbringen. Die erſte
Leſung dieſer Vorlage wird vorausſichtlich am 5. Dezember
beginnen. Der Etat iſt dem Reichstage bis jetzt noch nicht
zugegangen.

Zum Jnkrafttreten des neuen Zolltarifes. Jn der
Unternehmerpreſſe wurde während der letzten Monate mehrfach
die Frage aufgeworfen, ob die Waren, die vor dem Jnkraft-
treten des neuen Zolltariſs und der neuen Handelsyerträge,
alſo vor dem 1. März 1906 über die Grenze in das deutſche
Zollgebiet eingeführt werden, aber nicht mehr in den letzten
Tagen des Februar zur Verzollung gelangen, noch nach dem
alten, oder ſchon nach dem neuen Tarif zu verzollen ſind.
Jetzt erläßt der Finanzminiſter folgende Bekanntmachung

„Wie ſich aus Eingaben an die Zollbehörden und Erörte-
rungen in Zeitungen und Zeitſchriften ergibt, iſt mehrfach die
Auffaſſung verbreitet, daß der geltende Zolltarif noch auf alle
Waren Anwendung zu finden haben werde, die bis zum Ab-
lauf des 28. Februar 1906 die Zollgrenze überſchritten haben.
Es wird hiermit ausdrücklich darauf hingewieſen, daß dieſe
Auffaſſung nicht in vollem Umfange zutreffend iſt. Nach 8 9
des Vereinszollgeſetzes vom 1. Juli 1869 (Bundesgeſötz-Blatt
S. 317) unterliegen den Sätzen des geltenden Tarifs nur noch
diejenigen Waren, die bis zum 28. Februar 1906 (einſchließ-
lich) bei der zuſtändigen Zollſtelle zur Verzollung, zur Aber-
tigung auf Begleitſchein II oder zur Anſchreibung auf Prioat-
kröditlager angeineldet und zur Abfertigung geſtellt werden.
Hieraus ergibt ſich unter anderem, daß alle Waren, die bei
Beginn des 1. März 1906 in öffentlichen Niederlagen, Privat
tranſit- oder Privatteilungslägern mit pder ohne amtlichen
Mitverſchluß oder in den Beſtänden fortlaufender Konten vor
handen ſind, den Sätzen des neuen Tarifs unterliegen.“

Blamierte Kriegervereinler. Das Präſidium des badi
ſchen Militärvereinsverbandes hat beſchloſſen, den bekannten
Erlaß zurückzuziehen, nach dem alle Reſerveoffiziere und Mil
tärvereinler ausgeſchloſſen werden ſollten, die bei den badi-
ſchen Landtagsſtichwahlen für die Sozialdemokratie gegen das
Zentrum geſtimmt hatten. Eine entſprechende Bekanntmachung
ſoll in der nächſten Nummer des Vereinsblattes erfolgen. Eine
ſchöne Blamage nicht bloß für das Präſidium ſondern vor
allem für die hoben und höchſten Kreiſe, die recht eigentlich
erſt die Veranlaſſer der in Ausſicht geſtellt geweſenen Maß-

regel waren. Politik läßt ſich eben je länger, je weniger mit
preußiſchen Kommandos betreiben, am allerwenigſten in Süd
deutſchland.

Wegen Beleidigung des Königs von Sachſen wurde der
Kellner Hohenſtein zu zwei Jahren Gefängnis ver-
urteilt. Die Beleidigung ſoll in dem Jnhalte einer von Hohen-

ſtein abgeſandten Poſtkarte enthalten geweſen ſein.

Pennäler im Flottenduſel. Die Prima des Kaiſer Wil
helms- Gymnaſiums zu Hannover wendet ſich an alle Gym-
naſiaſten Deutſchlands mit einem Aufruf, zu einer „Flotten
jende deutſcher Gymnaſigſten“, die dem Kaiſer am Tage ſeiner
lbemen Hochzeit für die deutſche Flotte überreicht werdenje 80 Pfennig deiguttagen.

ſpennater katen geſcheuter, ſteh um ſhree ſtokkentoueri
mmern als für die Floue den BettelſachSchularbeiten zu

zu ſchwingen.

Die Kolonial-Armee iſt ſo gut wie fertig, und zwar wird
die oſtaſiatiſche Beſatzungs-Brigade, die jetzt in Ching frei
wird, dazu verwendet werden. Die für die Kolonien ſchwär
mende Deutſche Zeitung ſchreibt:

„Wenn ein Zeitpunkt geeignet iſt, um die Notwendigkeit
budgetmäßiger Feſtlegung ſtändiger Kolonialtruppen darzutun,
ſo iſt es der gegenwärtige. Von verſchiedener Seite iſt neuer-
dings daraus hingewieſen, daß auch nach der Niederzwingung
der Hottentotten eine ſtarke deutſche Streitmacht in Sübweſt
afrika dauernd verbleiben müſſe. Dieſe Maßregel iſt geboten zur
Niederhaltung der Eingeborenen zur Ueberwindung der
Ovambo und zur Behauptung unſerer politiſchen Machtſtellung
in Südafrika. Hier wäre alſo die ſtändige Truppe bereits ge
geben. Dazu kommt aber noch die jetzt in Ausſicht ſtehende
Rückberufung der oſtaſiatiſchen BeſatzungsBrigade oder des
größeren Teils derſelben. Bevor man ſich entſchließt, ange
ſichts des ſchweren und vorläufig noch unabſehbaren Kriegszu
ſtandes in Südweſt jene für überſeeiſche Zwecke formierte und
ausgebildete Truppe aufzulöſen, wird man wohl dem Gedanken
nähertreten, ſie ihrem Zweck zu erhalten und nur auf einem
anderen Kriegsſchauplatze zu verwenden. Es bedarf nur des
Transports der in Oſtaſien überflüſſig werdenden Bataillone
und Batterien nach Lüderitzbucht.“

Erſt kürzlich wurde ja unwiderſprochen behauptet, daß die
oſtaſiatiſche Beſatzungs-Brigade nur zu dem Zwecke aus Shan
tung zurückberufen werden ſolle, um in Afrika ſtationiert zu
werden!

Wieder ein Torpedoboot-Unfall, der diesmal aber ohne
Verluſt von Menſchenleben abgelaufen zu ſein ſcheint, wird
ganz kurz aus Kiel gemeldet. Dort lief das Torpedoboot
S 121 vom Fehmarn-Belt mit ſchweren Havarien am Vorder
ſchiff im Kieler Hafen an.

Torpedoboote als Menſchenfallen. Der Berliner Volks
zeitung wird aus Kiel geſchrieden: Die große Zahl der bei
dem Untergange des Torpedobootes S 126 ums Leben Ge-
kommenen wird in Marinekreiſen, und wohl nicht mit Unrecht,
darauf zurückgeführt, daß auch die neueſten von der
Schichau-Werft gelieſerten Torpedoboote noch immer, nament
lich aus den hinteren Wohnräumen, nur Mannlöcher als Aus
gänge zum Deck beſitzen, teilweiſe kleine, nach oben führende
Oeffnungen, die einem Manne oben Durchlaß gewähren und
zu denen man von unten nur mittelſt Steigeiſen gelangt.

An Blutvergiftung ſtarb in Südweſtafrika der Reiter
Orth aus Bergiſch-Gladbach.

Zur Fſeiſchnot.
Sinkender Fleiſchkonfum. Die Feſtſtellung der bereits

mitgeteilten Tatſache, daß im dritten Quartal 1905 gegen 48
Millionen Pfund Fleiſch im Deutſchen Reiche weniger konſu-
miert worden ſind, als im entſprechenden Zeitraum des Jahres
1904, iſt ſo wichtig, daß eine Würdigung dieſes Faktums ge-
rade für die Arbeiterwelt am Platze iſt. Auf den Kopf der
Bevölkerung kamen im dritten Quartal 1905 nur 9,55 Kilo
gramm gegen 9,96 im dritten Quartal 1904. Die Abnahme
ſtellte ſich alſo auf 0,41 Kilogramm pro Kopf. Da eine
Familie etwas über 4 Köpfe zählt, ſo würden pro Familie
1,64 Kilogramm Fleiſch oder 3,28 Pfund weniger Fleiſch im
genannten Vierteljahre konſumiert. as iſt auf die 13 Wochen
des Vierteljahres verteilt gewiß eine geringe Ziffer, aber dieſen
durchſchnittlichen Rückgang treffen wir in der Wirklichkeit über
haupt nicht an. Jn Wirklichkeit liegen vielmehr die Dinge ſo,
daß ein großer Teil der Bevölkerung nach wie vor gleich viel
Fleiſch, vielleicht ſogar etwas mehr als früher verzehrt, und
nur der übrige Teil weiſt einen Minderkonſum auf. Nehmen
wir an, 25 Millionen der Bevölkerung könnten gerade ſoviel
Fleiſch konſumieren wie voriges Jahr, ſo würde der Minder-
konſum von 48 Millionen Pfund die übrigen 35 Millionen
treffen. Der Minderkonſum würde ſich dann ſchon auf 1,37
Pfund pro Kopf oder auf ca. 54 Pfund pro Familie ſtellen.
Aber man kann den Kreis der am Minderkonſum beteiligten
Bevölkerung noch enger ziehen, da bei den gegenwärtigen Ver-
dienſtverhältniſſen auch ein Teil der Arbeiterbevölkerung ſeinen
Fleiſchkonſum noch nicht einzuſchränken brauchte. Der Minder-
verbrauch wächſt, je geringer das Einkommen wird. Gerade
in den Schichten, wo wöchentlich nur zwei- bis dreimal
Fleiſch gegeſſen werden kann, führt die Verteuerung am frühe-
ſten eine Abnahme des Fleiſchverbrauchs herbei. Dort, wo
bisher ſchon der Fleiſchkonſum als ungenügend bezeichnet wer
den mußte, iſt jetzt die ſchärfſte Abnahme im Fleiſchverbrauche
eingetreten. Und hier liegt die große Gefahr der Fleiſchteue
rung. Sie führt in weiten Kreiſen zu einer Verſchlechterung
der vorher ſchon ungenügenden Ernährung mit allen ihren un
günſtigen Folgen für die Geſundheit und Leiſtungsfähigkeit.
Es entſteht aber nun die weitere Befürchtung, daß die Kreiſe,
die den Fleiſchverbrauch ſtark einſchränken müſſen, in den
Wintermonaten ganz erheblich wachſen werden, einmal,
weil die Preiſe gleich hoch bleiben oder gar noch teurer werden,
ſodann aber ganz beſonders deshalb, weil in den Winter-
monaten für die Arbeiter zahlreicher Gewerbe die Verdienſt
gelegenheit und damit das Einkommen ſtark zurückgeht.

Daß die Fleiſchteuerung hauptſächlich von den Schichten
empfunden wird, die faſt ausſchließlich Schweinefleiſch ver
zehren, das ergibt ſich ferner daraus, daß gegenüber 1904 der
Konſum von Rind- und Kalbfleiſch, ſowie von Hammelſleiſch
ſogar etwas gewachſen, um ſo ſtärker aber der Konſum von
Schweinefleiſch zurüchzegangen iſt. Wie ſtark in den einzelnen
Gebieten der Schweinekonſum gefſunken iſt, das ergibt eine
Gegenüberſtellung der Schweineſchlachtungen im dritten Quartal
der beiden Jahre 1904 und 1905.

Danach iſt mit Ausnahme Braunſchweigs durchweg ein Rück
gang der Schweineſchlachtungen zu verzeichnen. Jn Schleſien
ſind mehr als 50 000, in Rheinland über 40 000 Stück weniger
geſchlachtet worden!

Die Statiſtik über den Fleiſchkonſum im Deutſchen Reiche
gibt uns aber noch eine andere Auskunft. Die teuren Fleiſch
preiſe äußern ſich nicht nur darin, daß in weiten Kreiſen der
Verbrauch zurückgeht, ſie verurſachen auch, daß für das Fleiſch,
das verzehrt wird, ein höherer Preis angelegt werden muß.
Wir können aus der Statiſtik annähernd die Mehrbelaſtung
berechnen, die infolge der hohen Fleiſchpreiſe der deutſche Kon
ſum zu tragen hat. Nach der Statiſtik betrug nämlich der
Fleiſchverbrauch der Geſamtbevölkerung im dritten Quartale
rund 576 Millionen Kilogramm und zwar:

307,44 Millionen Kilogramm Rind und Kalbfleiſch,

249,78 Schweinefleiſch,
18,17 Hammelfleiſch,0 Ziegenfleiſch.Rechnet man nur, daß das Kilogramm Fleiſch ſich gegen

über dem Vorjahr um 20 Pfg. verteuert hat, ſo mußten im

orikten auartale jur den greſſchverbrauch ca. Derkonen
Mark mehr ausgegeben werden, das macht pro Kopf 1,92 Mk.
oder pro Famille zu 4 Köpfen 7,68 Mk. im Vierteljahr. Da
wir die Fleiſchpreiserhöhung nunmehr bald ſchon ein volles
Jahr haben, ſo macht der Jahresmehraufwand gegen 460 Mill.
Mark aus. Dabei iſt noch ga nicht berückſichtigt, daß auch
die Qualität des Fleiſches nachgelaſſen hat, daß an vielen
Orten die Preisſteigerung noch erheblicher war. Es ſind viel-
mehr hier Ziffern eingeſetzt, die wahrſcheinlich noch hinter der
Wirklichceit zurückbleiben. So ſehen die Wirkungen der hohen
Fleiſchpreiſe ſchon gegenwärtig aus. Wie werden ſie ſich erſt
in den Wintermonaten geltend machen, in denen die Arbeits
gelegenheit zurückgeht!

Pod von einem Ober-Regiernngspräſidenten desavou
iert. Ober- Präſident Freiherr v. Schorlemer richtete an die
Regierungspräſidenten der Rheinprovinz eine Verfügung, be-
treffend Vorſchläge zur Milderung der durch die gegen
wärtige Fleiſchnot hervorgerufenen Not-lage. Jn dieſer Verfügung wird den Verwaltungsbehörden
zur Pflicht gemacht, Erwägungen darüber anzuſtellen, wie der
Fleiſchteuerung entgegenzutreten und namentlich die Verſor
gung der ärmeren Bevölkerung mit Fleiſch ſicherzuſtellen ſei.
Es müſſe beſonders dahin geſtrebt werden, die Verbindung
zwiſchen Viehzüchter und Konſumenten nicht nur dem Zwiſchen
handel zu überlaſſen, ſondern den direkten Bezug des Schlacht
viehes von den Produzenten ſeitens der Schlächter anzubahnen.
Der Oberpräſident wünſcht, daß die Stadtverwaltungen den
An und Verkauf von Fleiſch für die ärmere Bevölkerung ſelbſt
übernehmen.

Damit erkennt der Oberpräſident der Rheinprovinz das Be
ſtehen einer Fleiſchnot in vollem Umfange an. Pod, die
Schweine-Exzellenz, erklärt aber nach wie vor: „Fleiſchnot is
nich!“ Ob die „Erwägungen“ der Regierungen der Not ein
Ende machen, oder ſie nur lindern werden, ſteht freilich auf
einem anderen Blatte.

Ausland.
Frankreich. Vom Kampfe der ſſtaatkichen Ar-

beiter. Donnerstag abend fand in der Pariſer Arbeiter
börſe eine Verſammlung ſtatt, zu der die ſtaatlichen Arberter
eingeladen worden waren. Zahlreiche Redner hoben hervor,
daß ſie für die ſtaatlichen Arveiter das Verſammlungsroecht
und das Streikrecht verlangen. Es wurde eine Reſolution
angenommen, alle Mittel anzuwenden, um für die ſtaatlichen
Arbeiter das Verſammlungsrecht zu erzwingen.

Türkei. Die Flottendemonſtration gegen
die Türkei hat bereits ihren Anfang genommen. Der
Daily-Expreß meldet aus Athen, daß ein Teil der in Piräus
gerſamme. ten internationalen Flotte in See gegangen iſt. Dieſer
Teil der vereinigten Streitkräfte der Mächte ſoll Mytilene be
ſetzen.

J 2Zur Revolution in Rußland.
Schergenwillkür. Graf Witte läßt durch die ruſſiſche und

ausländiſche offiziöſe und liberale Preſſe in alle Welt poſau
nen, daß der Miniſterrat ſich täglich mit den Reformplänen,
wie Wahlrecht, Verſammlungs und Preßfreiheit uſw. beſchäf
tige, daß den Urhebern und Begünſtigern der Judenhehzen der
Prozeß gemacht werde und was dergleichen ſchöne Nachrichten
mehr ſind. Jn der Praxis ſieht es, wie wir ſchon an vielen
Beiſpielen gezeigt haben, mit den Reformen anders aus.
So hat erſt dieſer Tage wieder der Gouverneur von
Kurland an alle Militärgouverneure einen Befehl erlaſſen,
daß alle Perſonen, welche Verſammlungen abhalten, als Auf-
rührer zu betrachten ſeien, und daß die Verſammlun-
gen gänzlich unterſagt werden. Sollten jedoch Ver-
ſammlungen abgehalten werden, ſo ſeien dieſelben mit Ge
walt aufzulöſen. Der Herr Gouvemeur hat dieſe
Aufhebung der im Zarenmanifeſt verſprochenen Verſammlunps-
freiheit auch wirklich durchgeführt. Jn Autz (Kurland) fand
dieſer Tage eine Volksverſammlung ſtatt. Als der Polizei
meiſter in Begleitung von Soldaten erſchien und die Ver-
ſammelten aufforderte, auseinander zu gehen, leiſteten dieſe
dem Befehl keine Folge. Sofort gab der Polizei-
meiſter Befehl zum Schießen. Das Militär feuerte
einige Salven ab. Neun Perſonen, darunter eine
Frau, wurden getötet, eine große Anzahl
Perſonen wurde verwundet. Die Telegraphen-
beamten in Petrikau wurden angewieſen, Telegramme an Witte

de Zaren nicht zu übermitteln, wenn ſie perſönlichen Jn
alts ſeien.

Der Kampf gegen die Zenſur. Obwohl das Manifeſt
vom 3. Oktober die Freiheit des Wortes für die ruſſiſche Be
völkerung verkündet hat, iſt es bis jetzt noch nicht gelungen,
dieſe verſprochene Freiheit völlig in die Praxis umzuſetzen.
Die Zenſur arbeitet bis jetzt noch in mehreren Fällen mit der
ſelben Rückſichtsloſigkeit wie vor dem Manifeſt. Die fort
ſchrittlichen Petersburger Verleger ſa en ſich deshalb veran
laßt, auf eigene Fauſt die Preßfreiheit einzuführen. Sie haben
ſich zu dieſen Zwecken in einem Verein organtſiert und be-
ſchloſſen, das Zenſurgeſez vom 4. November d. J. zu igno
rieren und künftighin alle ihre Ausgaben unzenſiert in die
Welt zu ſetzen. Der Verein der Verleger (wendet ſich an
die öffentliche Meinung mit der Bitte um Unterſtützung. Der
Verein hegt die Hoffnung, daß das Publikum diejenigen
Bücher, die nach dem 4. November die Zenſur paſſieren, nicht
kaufen werde. Auf dieſem Wege werde die Geſellſchaft ihren
ſeſten Willen zum Ausdruck bringen, den Verein in der Er
re ſeiner grundſätzlich wichtigen Forderung zu unter

tzen.

Unter den Petersburger Arbeitern nimmt die Gärung
z weil die Regierung am Donnerstag mehrere Mitglieder
es Streikkomitees verhaften ließ. Ein großer Teil der Ar-

beiter beabſichtigt hierauf mit einem neuen Streik zu ant-
worten.

Anch unter den Moskauer Arbeitern iſt die Stimmung
ſehr kritiſch. Ein großes Warenhaus wurde vollſtändig demo
liert, weil die Firma es ablehnte, die Arbeitszeit zu verkür-
zen. Die Zeitungsverkäufer demolierten die Druckerei der Zei
tung Wechernaya Poſta, weil deren Eigentümer den Preis
des Blattes nicht herabſetzen wollten. Einige hundert Dienſt
boten durchziehen die Straßen mit roten Fahnen. Sie fordern
die Dienſtboten in allen Häuſern auf, ihre Arbeit niederzu
legen und ſich den Revolutionären anzufchließen. Auch die
Dienſtboten fordern den Achtſtundentag.

Aus RuſſiſchPolen. Jn Lod z ſtreiken in 37 Fabriken
etwa 7-8000 Arbeiter. Jn Dombrowa wurden 12 Studenten
unter dem Verdacht der anarchiſtiſchen Propaganda verhaftet.

Jn Wladiwoſtok ſollen nach Me'dungen aus Tokio noch
Hunderte von Leichen in den Straßen liegen. Die Stadt iſt
vorläufig ruhig, aber die Unruhen dürften ſich in der nächſten



Zeit wiederholen. Die Truppen
neigt, mit Ausnahme der Koſaken unter General Miſtſch
Bis zum 17. November beziffern ſich die Verluſte wie folgt:
500 Ruſſen getötet, 1500 Chineſen getötet. 830 Gebäude
niedergebrannt.

Ueber die Judenhetzen der letzten Wochen laufen ſozahlreiche Einzelberichte aus allen Teilen des eigen e e

ein, daß es unmöglich iſt, alle hier wiederzugeben. Nur einige
für die furchtbaren Vorgänge beſonders charakteriſtiſche Schilde
rungen ſeien hier wiedergegeben:

So iſt in Kriwoi Roy (Gouvernement Cherſon) die jüdiſche
Bevölkerung drei Tage nach einander ausgeplündert worden.
Die Opfer zählen nach Tauſenden. Jn demſelben Gouverne
ment ſind kleinere Gruppen von Jsraeliten vollſtändig vuiniert,
ſo in Nowo Georgjewsk und mehreren Dörfern in der Uhn
gebung von Nikolajew. Jm Dorfe Priwolnoje griff die
wütende Menge ſogar die Kirche an, in der der Geiſtliche
einige Jsraeliten verborgen hatte. Die in der Nähe der
Fabrik Elworty einer engliſchen Geſellſchaft gehörig woh
nenden Juden wurden von den Arbeitern dieſer Fabrik aus
geplündert, wie man ſagt, unter Leitung der Verwaltung. Jm
Gouvernement Tſchernigow haben die Juden von Suraje am
meiſten gelitten. Ueborall, wo die Menge auf Widerſtand
ſtieß, wurde eine Niedermetzelung der Juden vermieden und
die Verwüſtung lokaliſiert, ſo in Snomenka, wo die Eiſen
bahnarbeiter eine zahlreiche Volksmenge in die Flucht ſchlugen.
Solche Fälle ſind jedoch ſehr ſelten, da die Lokalbehörden
häufig mit den Ruheſtörern gemeinſame Sache machten. Jn
Juſowka (Gouvernement Jekaterinoslaw) erſchien eine Bande
im Hauſe eines Juden Namens Mieſchew. Er war im Be-
griff, ſich mit bewaffneter Hand zu verteidigen, als ein Poli
zeiJnſpektor mit einigen Poliziſten erſchien und ihn an der
Verteidigung hinderte. Der Jude wurde getötet und ſein Haus
verwüſtet. Jn derſelben Straße telephonierte ein anderer Jude
Namens Jakobſon, als er einen Angriff erwartete, an den
Polizeikommiſſar und dieſer ſandte drei Koſgken, welche von
dem zu verteidigenden Manne 25 Rubel erpreßten und dann
ihn und ſein Haus den Plünderern überließen Jn Juſowta
wurden 12 Perſonen getötet und 90 ſchwer verwundet. Nach
zwei Tagen des Mordens und Plünderns machte die Behörde
dem „Progrom“ offiziell ein Ende, aber die Koſaken fuhren
fort, alle Juden, denen ſie in den Straßen begegneten, zu
ſchlagen und auszurauben unter dem Vorwande, um feſtzu
ſtellen, ob ſie keine Waffen haben. Als die Juden von
Krementſchug den General Kalitin um Schutz baten, erkfärte
dieſer, daß er für ſeine Koſaken keine Gewähr übernehmen
könne, da ſie gegen die Juden erbittert ſeien, und daß, wenn
die Juden ſich in Maſſe auf den Straßen verſammeln ſollten,
er ſie ſelbſt in den Dnjepr werfen laſſen werde, auch wenn es
ihrer tauſend wären. Dieſelbe Antwort kam vom Chef der
Polizei. Am ſelben Tage begann die Judenhetze. An der
Spitze der Volksmenge befanden ſich der Polizeichef Jwanow,
ſein Sohn, ſein Gehilfe Püſchnow und viele andere Beamte.
Am andern Morgen erſchienen auch Bauern aus der Umgebung,
die ſagten, daß ſie von der Polizei und Koſaken nach Kre
mentſchug berufen worden ſeien, und daß man ihnen erlaubt
habe, die Juden auszuplündern und zu töten. Am Sonntag
abend teilte ſich die plündernde Menge Ein Teil wollte über
die Brücke nach dem Vororte Krjukow und als dort ein Offi
zier mit einer Kompagnie Soldaten die Menge zurückhalten
wollte, verlangte der Gehilfe des Polizeichefs, Püſchnow, freie
Bahn und begleitete darauf perſönlich die Plündernden.

Gewerkſchaftkiches.
Ein Sieg der Organiſation. Auf Grund ihrer ſeit kurzem

durch vollzähligen Beitritt geſtärkten Organiſation haben die
Textilarbeiter der großen Firma Martini u. Ko. in Augsburg
nach kurzer rn 10Stundentag und eine Lohn
erhöhung errungen, ein Erfolg, den man vor einem halben
Jahre noch für unmöglich gehalten hätte.

Holzarbeiter! Jn der Waggonfabrik Wegmann u. Ko.
in Kaſſel legten am Donnerstag 29 Maſchinenſchreiner die
Arbeit nieder.

Ausland.
Der Ausſtand der Hafenarbeiter in Paris iſt für morgen,

Sonntag, aufs neue beſchloſſen worden.
Von Streikunruhen in St. Dié (Vogeſen) berichtet die

bürgerliche Preſſe: Zwiſchen ausſtändigen und arbeitswilligen
Webern in Fraize kam es am Mittwoch zu blutigen Zuſam-

ſind alle Meuternen Niſheſe menſtößen. Em Arhelter wurde einen Revolverſchuß geCEtet, ein anderer ſchwer weteees be

Gemeindezeitung.
Oſendorf, 22. November. (Eig. Ber.) n der Ge-

meindevertreter- Sitzung gm 15. November wurde
der Bebauungsplan- mit dem Intereſſenten Engelmann noch
mals verhandelt, aber keine Einigun iel Die früherenBeſchlüſſe der Vertretung wurden auſrech erhalten, und geht

der Plan nochmals an den Bezirksausſchuß zurück. Der Ge
meindevorſtand wurde beauftragt, bei der Regierung und beim
Kreisausſchuß eine Beihilfe zur Pflaſterung der Straßen zu
beantragen. Ein Antrag nterſtützung an die Witwe
Emrich wurde abgelehnt. In der vorigen Sitzung war an

den Vertreter der Grube Dreierhaus von unſeren Genoſſen die
Frage geſtellt worden, bei ſeiner Geſellſchaft anzufragen, daß
an alle Brunnenbeſitzer, welchen das Waſſer entzogen worden
iſt, von ihrem Waſſerſtänder auf Radeweller Flur Waſſer zu
liefern. Es wurde aber ſeitens des Vertreters nicht einmal
eantwortet. Eing Frage: Wie kommt es, daß die Grube an
re Beamten, welche auf Oſendorfer Flur wohnen, und auch

an andere Einwohner Waſſer abgeben, nicht allen Einwohnern
es geſtatten, ſondern jedesmg! angeben. mit dem Waſſerwerk
in Halle einen Vertrag abgeſchloſſen zu haben, an Einwohner
von Oſendorf kein Waſſer abzugeben. Da der Vertrag nach
Erkundigung wirklich beſteht, ſo iſt es wohl recht und billig,
daß er auch ſeitens der Grube eingehalten wird.

Stadt Theater.
Unter dem Titel Liebesmanöver haben die beiden Luſt

ſpielfabrikanten Kraatz und Frhr v. Schlicht (Graf Baudiſſin)
einen Militärſchmarren zuſammengebaut, welcher hinſichtlich
Ginee künſtleriſchen Wertes auf eine Stufe mit der eichten

oſſenware zu ſtellen iſt. Das Stück iſt bei früherer reger.
heit bereits eingehend kritiſiert ſo daß eine abermalige Be-
ſprechung ſich eruübrigen dürfte eſpielt wurde der Schmarren
recht fkott. Zur Ehre des Publikums darf man deshalb an-
nehmen, daß der laute Beifall nicht dem Stücke ſondern der
routinierten Darſtellung der Künſtler galt Das meiſte Jn-
tereſſe erregte Fräulein 5 l l mann mit der Hoſenrolle des
Kadetten. Die übrigen Herrſchaften gaben ebenfalls ihr beſtes,
ſo daß ſich das Publikum amüſierte.

Neu einſtudiert ging hierauf Die Puppenfee, das alte ehr
liche Ballet von Haſſertes und Gaul mit der Bayerſchen Muſik
in Szene Das Ehepaar Stahlberg hatte hier recht an

Gruppierungen und Tänze arrangiert. Da unſere
ühne nun über eine c Ausſtattung ſolcher Sachen

verfügt, ſo war ein vollew Erfolg von vornherein ſicher Wieder
olungen des Balletts ſind für nächſte Woche an diverſen
benden angeſetzt. Man wird es als Deſſert gerne ig Kauf

nehmen. M.Reues Theater.

Henrik Jbſens Rora ging am letzten elag als n
Vorſtellung im Jbſenzykkus erſtmalig in Szene. Leider hatten
wir keine Gelegenheit, damals der Vorſtellung rWir verſchoben deshalb unſeren Beſuch auf die jetzige zweite
Aufführung. Keines der Jbſenſchen Dramen iſt ſeiner Tendenz
wegen wohl ſo unſtritten geweſen als gerade dieſes, leiden

verteidigt von den Verttetern der modernen Frauen
ewegung, und ebenſo heftig bekämpft von dem bürgerlichen
Herrentum“. Es iſt das Drama der Frau, welche das Jochhedrückender Bevormundung abſchüttelt und ſih, als ſie die

Ohnmacht ihrer „Schutzherren“ ſieht, auf eigene Füße ſtellt.
Mag man das Stück als Lebensſchilderung nun einſchätzen wie

man will, als Dramg iſt es jedenfalls eines der hervorragend
ſten Werke des großen nordiſchen Dichters.

Von den Darſtellern exregte Fräulein König in der Titel
partie das größte Jntereſſe. Zu dramatiſcher Größe wuchs die
Künſtlerin namentlich im letzten Akt, in der Szene, wo ſie den
Gatten erkennt. Ein u er Partner war ihr Herr
Jrwin als Heſmer. Ueber den beiden Hauptdarſtellern
nahmen ſich die Herren Czimeg a Dr. Rank und Sell e
als Günther fehr gut aus. m Frl. Berg gab die Partie
der Frau Linden mit em Verſtändnis. Reizend ſpielten
die drei Kinder. Die Jnſzenierung war ſehr ſtimmungsvoll.

Letzte Aachrichten.
Darmſtadt 24. November. Von den 25 heute neu zu

wählenden Abgeordneten zur zweiten heſſiſchen Kammer ſind
bis jetzt bekannt 3 Nationalliberale, 4 Zentrumsmänner,
1 Bauernbündler, 2 Sozialiſten und 2 Freiſinnige.

London 25. November. Mehrere hier eingegangene Tele
gramme berichten, daß Jbſen im Sterben liege.

25. November. Täglich finden ſenſationelle
Enthüllungen in der politiſchen Korruption ſtatt. DieNew
Unterſuchung gegen Burdon erbrachte weitere Beweiſe dafür,
daß der Vertreter des Staates Kanſas im Bundesrat im Solde
von Korporationen ſtand, deren Jntereſſen er der Bundes
regierung gegenüber ſpeziell vertrat.

Revolution in Rußland.
Petersburg, 25. November. Die Börſenzeitung veröffent-

licht ein Telegramm aus Kursk, in dem es heißt, daß infolge
der Bauernunruhen der Schaden im Bezirk Sudza allein auf
1i/2 Million Rubel geſchätzt wird Die Behörden treffen keine
Maßnahmen, die Ruhe wieder herzuſtellen weshalb die Eigen-
tümer ſich zuſammengetan haben, um eine Selbſtverteidigung
einzurichten

London, 25 November. Nach Meldung des Standard ſoll
ſich die Mandſchurei Armee in offenem Aufruhr
e Angeblich hätten die Soldaten Charbin in Brand
geſteckt

willigte 1000 M. an Maxim Gorki zur Verteilung an die
ruſſiſchen Juden.

Briefkaſten der Redaktion.
O. Sch. Da fragen Sie ſchon am beſten einen Drogiſten.

Die gewöhnlich in Handel gebrachte Ware dieſes Namens iſt
bereits präpariert, ſo daß ſie ſchäumt. Wodurch das erzielt
wird, darüber geben die uns iur Verfügung ſtehenden Nach
ſchlagebücher keine Auskunft.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 23. November.

Eheſchließung: Sergeant Bechſtein u. Jda Träger (Köln
Deutz und Streiberſtr. 26).

Geſchirrführer Noack T. (Kl. Ulrichſtr. 8). Kaufmann Lehmann

Arbeiter Kunze
(Thomaſiusſtr 34). Arbeiter Heine S. (Steinbocksgaſſe 3).
Maler Haynert S. (Mansfelderſtraße 59). Maler
Kellnerſtr. 10). Verbandsreviſor Reißner S. (Grünſtr. 7/8).
Arbeiter Ferkel S. (Schmeerſtr. 9).

Geſtorben: Dachdeckers Sander Ehefr., 28 J. (Eliſabeth-
krankenhaus).
Böttchers Schade T. 7 J. (Klinik). Witwe Michgelis, 85 J.
S w 9). Kaufmann König, 25 J. (Merſeburger
S 29. EiſenbahnDiätar Meerwein S. tkotgeb. (Bertram
traße 24). Kaufmann Luther, 61 J. (Klinih).

24. November.

Aufgeboten: Schloſſer Kühne und Alma Kühne (Thielen
ſtraße 4 und Wimmelburg). Geſchäftsführer Schräpler und
Klara Schwarz (Soalberg 16 und Gommergaſſe 5). Maler

zig). Jngenieur
Gehüfte). Schloſſer Voigt und Hedwig Lorbeer (Halle a. S.
und Höhnſtedt). Lehrer Traxrdorf und Valentine Hetſch
(Halle a. S und Leimbach).

Geboren: Arbeiter Koch S. Glauchaerſtraße 19). Arbeiter
Gerecke T. (Schloſſerſtraße 9 Arbeiter Kellner S. (Schmied
ſtraße 21). Schneidermeiſter JArb. Reinhardt T. Huttenſtr.1) Arb. Heyſe T. (Schützenſtr. 25).

Geſtorben: Maurer Albert, 54 J. (Klinik)) Dienſtmann
er 56 J. (Klinik). Maurermeiſters Hennicke Ehefr., 44 J.
(Eliſabeth-Krankenhaus) Witwe Stollberg, 70 (Sder 1). Förſtex Grunert (Klinik) verſt. Jnval en Linne
6 Mon. (Ritterſtraße 13).

Halle (Nord, Burgſtraße 38) 24. November.
Aufgeboten: Fleiſchermeiſter Brecht und Martha Spaar-

mann (Wörthſtraße 1 und Nordſtraße 2). Optiker Klieſener
und Martha Bach (Kaſſel und Geiſtſtraße 52).

Geboren: Eiſenbahnſchaffner Menzfeld T. (Schillerſtraße 15).
Arbeiter Kurth T. (Saalwerderſtraße 5). Gerichtsaſſeſſor Hirſch
S. (Götheſtraße 25).

Geſtorben: Pferdehändler Schlenſtedt aus LeipzigReudnitz,
v Je iktraße 4). Arbeiters Geißmeier T., 2 J. (Seebener-

raße 50).

Zur Beachtung
uſchriften für den redaktionellen Teil unſres Blattes ſind

daktion des Volksblattes zu adreſſieren. Auch
u beachten, daß das Papier nur auf einer Seite beſchrieben

wird.
—J—„

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

chie aller hill
Damen Regenschirme Stock und Gritf verniexelt

Damen Regensckirme Fantasiegriff mit Futteral

Damen Regensckirme reine Seide 35 di 37

Damen (andschnhe Zerigeit

Damen Zuaven- Jäckchen

Damen heller Fond mit

Jedes Angebot

ohne

Konkurrenz!

18 t
Damen andschuhe t Pruth a 28 re
Damen andschuhe Glaçe, moderne Farben 95 Pt.

1.86, 1.25 bis T et

Soeidenstreifen 45 Pt.

hCeschäftshaus J. Lewin
Grösstes Raufhaus der Provinz Sachsen.

Fortlaufend gleichmässig

Felz Collier schwarz, mit Kopf und Schweifen 50 Pf.

Felz-Siola h n e i
elz- Stola r 210 cm lang. mit o

Seal-Canin, bis 200 cm lang. mit 507 elz Stola 4 Schweiten 9.00, 5.75, 3
Nutria, bis 250 cm lang. mit 50Felz Stola 4 Schweifen 87.50, 25.00, 17.50 bis 6

Nerz-Murmel, bis 250 cm lang. mit 50Pelz Stola en 2740, 10, i326 vis

Pelz Stola e 3. o
Pelz Sto Tibet, weilss und sobwarz, bis 200 cm 25lang 10.00, 18.00, 8.50 dis

sten Prejse!
Kerren Regenschirme e tursrit, vorzäst. 225

Xerren Regenschirme rene 5.75 und

Xerren andschuhe er mit h uns 75 P.
erren Xandschuke r Serätte, 1.50 ung

erren Normal Xemden
erren- Oberhemden Verardeghg 2.50 ung

Xerr en Kragen neueste Formen Dtz. 75 und 45 Pt.

Xerren Kragenschoner 65 a 35 re

d S

1.26, 1.00 und 75 Pf.

Halle a.

Marktplatz
2 u. Z.

Mülhauſen i. E., 25 November. Der Gemeinderat be

Geboren: Polizei Sergeanten Krauſe T. (Dorotheenſtr. 9)..

T. Leipzigerſtr. 71). Arbeiter Kaltſchmidt T. (Glauchgerſtr. 36).
S. (Bäckerſtr 3). Metallſchleifer Bürger T.“

Beyer T.

Kommerzienrat Hübner, 64 J. (Luiſenſtr. 4/5).

Neumann und Antonie Beyer (Große Ulrichſtraße 7 und Leip
euckert und Berta Lützkendorf (Hanau und

Krolow S. (Gr. Schloßgaſſe

nicht an einzelne Redakteure ſondern einfach an die Re

e n

S

e e 7



TII renzamung
Herren-, Damen und Kinder Garderoben

z J tur die Strasse, fweater, Promenade und O 0

erbalten sie u u günstkigsten Zunge 7

ſ wies diese von Keiner Kenkur- ſ
7 eZ5 RENZ JS

S S geboten werden. cS i e und jeder Käfe, der veln Konto auegegüchen, de n 322
225 kommt SCrecditt ne Anzadlung. Beachten Sie folgendes Angebot

Herren-, Damen und Kinder-Garderobbe.
Serie I. Serie II. Serie II.Anzahlung von Mk. 2 an. Anzablung von Mk. 5-8 an. Anrahlung von Mk. 8--12 an.

Ueberzieher von Anzahlung Mk. 3 an. Damen- Jacketts von Anzahl. Mi. 3 an. Daemen-Kleider von Anzahl. MK. 3 an.

ar 99 werr Anzablung S Mark vöehenil. Abzahlung I.j 5 n rtür 195 Mark Anzahlung I Mark wöchentl. Abzahlung D.

n r 298 er Anzadiung O Uerr vwöchentl. Abeaunung Be
im anerkannt modernsten, vornehmsten und Kulantesten Möbel und Ausstattungt-Gesobäft von

a H. Fuchs eGr. Vlrichstr. 58, I. u. II.

er und r s3 größte Auswahl in Striamaſ chinen

neben Warenhaus Nussbaum. e d e

J inka nmumeBetanhenwehe ws Verelrint e Zehn e e
r

he des t4einen anf 3 t v Sohokoladen, aſchinenſtricherei ven
tt, auch in kleiner. Poſten. Vaum illi„ordsee v e e ten bei bekannt billigſten n ſowie interstein,

Grosse Ulriohstrasse 58 kraur donter Zukewerexfhr n. Fteſfer T en er un Vfeterigſtrgd u
e Leipjigerſtr, 65. Iud Wuchererſtr. 70 n bekannter teligene Bäneherei. Eigene Harinieranstalt e rer gehen verbertge Kaſſe die monigunete e Benoneee

Telephon 1275.Spexia haus a Z. Farr Nbbru chb. Tornow Nachf., der Reſtaurations und r
R. Sehirmer. von Bauers „Felſenkeller“, BurgAeipzigerſtr. 82 und Mansfelderſtr. 483. ſtraße 67, ſind ſofort 40 Stück ſehr er

i

I foinster Räucherwaren und Fischmarinaden, Ahagplatten u. Ypiegel.
Stuben und JaS und Stalltüren erVon täglich friſcher Zufuhr empfehlen wir i ih pfehlen wir in nur prima R. Zimmer, Werkenge und Sisenwaren Serüner Kochmaſchine Krenntetz tatW Jägerplatz 34. nur An Qualität r verſchiedenes andere noch ſpo is zu

FPeste engl. Vollbücklinge, Kieler Sprotten, eider, Ngreererer h ſieht eine AxfyngwindePost Corton J„Speckflundern, feste geräuch. Ostsee-Aale, zum Verkauf
Nordsee-Halle, Gr. Ulrichstr. 56.

Störfleisch, geräucherten Lachs in Stücken, e
Makrelen Bücklinge, Fleckheringe, Lachs-

h e. Grössere Pänge billigere Preise!
Fabrik G. Ha. Jn blutfriſcher Ware empfehlen:

heringe ete., Fluss-, Seeal, Hering u. Krabben
Gr linſe 27/28, Sport Hotelin Gelée, Bratheringe, Bismarckheringe, Roll-

e Fent m öbel. Gebraucht! Xadehjan ehe h. 35 Pf. Seelacks ohne t 28 v.möpse, russ. Sardinen.

Grosse Auswanl in: et ehe Bratscholle a. 25 a. Xnurrhain o. 257
ſche Maßhaum. Juffer Zratschellfisch Pfd. 20 v.Ia. Astrachan-Caviar, Lachsaufschnitt, norweg.

Pelikatessen, Hummer, Weser-Neunaugen, den See e Sart Ia Pfanimuschein ereeſust, Sag 23
S M Blüſchgarnituren, gr. Warenſchrank m. 2 Pfd. Pf.No dsee- Krabben, französ. und portugies. R Ssiebetüren, Siegtiſche, Stühle aller

S portisies. h e Deutehe DanpftchrreGuelertuſt SrtieSardinen in Oel. 3rer a ar ent in Grosse Ulrichstrasse 58. Telephon 1275.
brösste Hochseefischorei Deutschlands.

Der Verkauf im Ausschnitt an I r T etc.S W Die e r od.
von Venster-, Spieget-, Rohglas, Leisten und Rahmen

W. Krause, Glashandlung, Brüderstrasse 13.
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I. Beilage zum Vollksblatt.
Tr. 277. Falle a. 5.. Sonntag den 26. Rovember 1905. 16. Jahrg.

Zur Stadtverordneten Stichwahl

Die Stichwahlen in r 87 ſinden am 5., 6. und
7. Dezember ſtatt. Jeder Wähler erhält vorher vom
a at eine Wählerkarte, die als Legitimation gilt.

Au r welche bei dera on ihrem mmrechten e chte keinen Gebrauc
Auf ſechs Jahre ſind zu wählen

Redakteur Adolf Thiele,
Schneidermeiſter Adolf Albrecht,
Tiſchlermeiſter Karl Reiwand,
Berichterſtatter Julius Ebeling,
Parteiſekretär Wilhelm Lepitz.

Auf vier Jahre iſt zu wählen:
Zimmermann Franz Kretſchmaun,

Auf zwei Jahre ſind zu wählen
Gaſtwirt Joſeph Streicher,See Alfred Sübuig.

Arbeiter Macht die Reſerven mobil!
Wir müſſen bei der Stichwahl damit rechnen, daß die

Beamten unter Einſchluß ihrer eignen Reſerven und der zu
ihnen übergehenden Kommunalvereinler an 6000 Stimmen
aufbringen. Um dieſer Zahl die Spitze zu bieten, müſſen wir
noch 1700 bis 2000 Stimmen mehr auf unſere Kandidaten
vereinigen. Das wird ſehr ſchwer fallen; aber es iſt
D unmöglich, wenn jeder Parteigenoſſe ſeine

flicht tut. Das ParteiSekretariat gibt Auskunft über die
ihler, die bei der Hauptwahl ihrer Pflicht nicht genügt haben.

Wirke jeder Arbeiter nach beſten Kräften mit. Je heißer der
Kampf, deſto ſchöner der Sieg!

Aspvelle an eine wärdeloſe Gefinnung.
Wie recht verzogene Kinder geberdet man ſich im Lager der

Beamten. Meit ohrbetäubendem Gezeter fordern die Herren
von denjenigen Bürgerkreiſen unbedingte Unterwerfung ſie
nennen es freilich „Einigung“ denen ſie ſoeben Schand und
Brand angetan und jede Fähigkeit, Stadtverordneter zu ſein,
abgeſprochen haben. Dieſe Appelle an eine würdeloſe Ge
ſinnung werden mit jedem Tage unverſchämter. Die Kom
munalvereinler müßten in der Tat die charakter-
loſen Weaſchlappen ſein, als die ſie vor der Wahl
von jener Seite hingeſtellt worden ſind, wenn ſie
den Kotau machen wollten Gründe anzugeben, warum
die Kommunalvereinler den Beamten Stichwahlhilfe leiſten
müſſen, hält man gar nicht erſt für nötig. Es würde auch ver
dammt ſchwer fallen, ſolche Gründe aufzuzählen. Das kecke
Verlangen, Geſchäftsleute ſollten eine reine Beamtenliſte wählen,
iſt überhaupt nicht zu begründen, und das einfältige Geſchwätz,
es würde eine Schande für Halle ſein, wenn die Mandate den
Sozialdemokraten zufielen, kann natürlich als Grund nicht
gelten. Mit dieſem Hinweis ſchreckt man keinen hinter
pommerſchen Knecht mehr. nDas Verhalten der erwerbstätigen Bürgerkreiſe bei der Stich
wahl wird entſcheidend ſein für ihr moraliſches und politiſches
Anſehen. Läßt ſich ein erheblicher Teil der Geſchäftsleute, die
ſich dem linken liberalen Flügel zuzählen, wirklich breitſchlagen,
einem reaktionären, konſervativ antiſemitiſchen Beamtenklüngel
zum Siege zu verhelfen vorausgeſetzt, daß die „Obſkuren“
den Sieg überhaupt zulaſſen ſo würden die hieſigen Ge
ſchäftsleute damit als politiſcher Faktor von der Bildfläche ver
ſchwinden. Nicht die Arbeiter würden dann die Beſiegten ſein
ſondern die Kommunalvereinler. Und nicht nur die Beſiegten
wären ſie ſondern auch die politiſch Entmannten. Das Hohn-
gelächter der Beamten würde voll berechtigt ſein, wenn ſie durch
diejenigen in den Sattel gehoben würden, die ſie ſoeben erſt
aus dem Sattel geworfen und obendrein noch mißhandelt haben.

v rkanntlich h vornehme Hall.in ihrem Sprechſaal alle ihr t die ſelbſt
fabrizierten Eingeſandts ab, die Handwerksmeiſter und
Geſchäftsleute aufgefordert werden, für die Beamtenliſte
ſtimmen, ſie fürchtet ſich neuer an derſelben Stelle
auch die ſatseger arg einung zum Worte kommen zu laſſen
So hat ſie geſt. längeres Eingeſandt in den Inſeratenteil geſteckt, obwohl die Einſender keinen Pfennig dafür bezahlt

haben. Jn der Zuſchrift wird gefragt, warum die Beamten
die Wiederwahl Thieles hintertreiben wollen, obwohl ſie deſſen
Befähigung zum Amt eines Stadtverordneten anerkennen. Dann
heißt es weiter

Einige Hechte im Karpfenteiche ſind doch gewißnicht zum 63 die Secren ſtellen ſich n
ein Armutszeugnis aus, wenn ſie die paar Sozialdemokraten
als Stadtverordnete fürchten. Im Reichstage haben die
Sozialen noch nichts geſchadet, ſie werden in unſerem Stadt
verordnetenKollegium auch nichts ſchaden, mögen ihnen nur
die Herren von der ſogen. Ordnungspartei oder der Be
amtenſchaft die Stange halten und ebenfalls dafür ſorgen
daß alles kliypp und klar, offen und frei. ohne Rückſicht auf
Sonderintereſſen, dargelegt und gehandhabt wird Von der
Beamtenſchaft, die ſich um verſchiedene StadtverordnetenMandate bemüht, ſollte einfach verlangt werden, daß ſie immer
energiſch fordern und dafür eintreten wird daß ſämtliche
Kommunal und Staatsbeamten mit ihrem vollen Ein
kommen zur Steuer herangezogen werden und daß ſie
in Leiner Weiſe eine Bevorzugung wünſchen. Gleiche
Brüder gleiche Kappen. Fae hat jeder Bürger, ob Haus
beſitzer, ob Mieter, inſonderheit aber haben Handwerkerund Gewerbetreibende eine ſchwere Aufgabe, allen
ihren Verpflichtungen nachzukommen. Oft weiß mancher nicht,
wo er am erſten des Monats ſeine Miete, Steuern u. ſ. w.
r ſoll. Die Herren Beamten haben davon
eine Ahnung, ſie gehen einfach zur Kaſſe und holen

ſich ihr Gehalt. Der Bürger und Gewerbetreibende, der
erker, der Privatbeamte, der Handlungskommis, der

rbeiter, alle müſſen ſie zur Erhaltung des Staates,
der Kommune u. ſ. w. direkte Steuern zahlen und nicht ſo
knapp, warum nicht auch alle Beamten, Lehrer, Geiſt-

liche c. Mehrere Bürger.Der neugierige Frager. wird lange warten können, ehe er
Antwort erhält. Aber richtig iſt es, daß auf das Vorrecht der
Beamten, nur mit dem halben Einkommen zu den Kommunal-
abgaben herangezogen zu werden, hingewieſen wird. Daß dieſes
Vorrecht den mten in erhöhtem Maße qualifiziert, Vertreter
der erwerbstätigen Bürgerkreiſe zu werden, wird niemand be
haupten wollen.

Halle und Saalkreis.
Halle, 25. November.

Hebt die Wählerkarten auf
Kommenden Montag gelangen die neuen Wähſerkarten für

die Stichwahl zur Verſendung. Dieſelben n als Druckſache
den Wahlberechtigten zu. e jeder Wähler ſeine Familie,
die in ſeiner Abweſenheit die Karte in Empfang nimmt, darauf

aufmerkſam, daß die Karte ſorgfältig aufbewahrt werden muß.

Was die Kommnnalvereinler alles ſind
Wenn die Kommunchvereinler ſowie die Haus und Grund

beſitzer ſich nicht bei der Stichwahl auf Gnade und Ungnade
den Beamten unterwerfen, begehen ſie nach den neueſten Angſi
Diarrhöen folgende Verbrechen: Sie verleugnen „das wahre
Recht der Beamtenpartei“ und „die Liebe zur Vater
ſtadt“; die „Exregung benimmt ihnen das ruhige Denken.“ „Ein
größerer Verrat an unſerer lieben Vaterſtadt wäre
wohl nicht denkbar.“ „Für alle Zeiten würde die Geſchichte der
Stadt Halle dieſen Schandfleck nicht auszutilgen ver
mögen.“ Noch ſei es Zeit für jeden Bürger, „ohne Unterſchied
der Geſinnung, dieſe Schmach von der lieben Heimat-
ſtadt abzuwenden.“ „Pflicht iſt es für jeden Bürger, einzig und

J Pervorragende Gelegenheitskäufel

allein die Kandidaten der Nationalen, alſo der Mieter
und Begamtenpartei, mit beſtem Vertrauen zu wählen; eine
andre Möglichkeit gibt es überhaupt nicht.“ „Die ſtets
verſöhnliche Stimmung der Mieterpartei (1) wurde mehrere
Male ſchroff zurückgewieſen.“ „Die Herren Kommu-
nalen können ſich in Zukunft organiſieren
wie ſie wollen. das Heſt wird ihnen niemals wie-
der in die Hand gelegt werden.“ Wer Stimmenthaltung
übt, alſo für die Sozialdemokratie ſtimmt (1), begeht „Ver-
r at an unſerer lieben Stadt.“ „Es ſchneiden ſich durch Stimm-
enthaltung die Herren Kommunalen in ihr eigenes

leiſch auf ewige Zenen „Nach dem höchſt verſöhn-
ichen Schreiben der Mieterpartei (1) vom 16. d. Mts. an

Herrn Heiſer bedeutet es jetzt nur eine ehrenvolle
Handlung der kommunalen Partei, ſchleunigſt Schritte zu
einem gemeinſamen Vorgehen gegen die So-
zial demokratie einzuleiten; jedenfalls wird es unſerm
neuen Stadtoberhanpte zur Freunde und unſerer lieben
Heimatſtadt zum Segen für alle Zeiten gerei-
ch e n.“ „Darum nochmals Geht vereint ohne Ausnahme zur
Wahlurne gegen unſern gemeinſamen und ge-
fährlichſten Feind die Sozialdemokratie

Alle dieſe Perlen eines hochentwickelten Angſtſchweißes ſind
wörtlich einem einzigen Eingeſandt entnommen, welches die
Hall. Ztg. veröffentlicht und mit „Mehrere alteingeſeſſene Bür
ger“ unterſchreibt. Sollten etwa die drei Gebrüder Suchsland
ſich als „glteingeſeſſene Bürger“ betrachten Ehe man nicht
andre wirklich alteingeſeſſene Bürger, die ſo etwas zu ſchreiben
über ſich gewinnen, auf das Pftaſter des Marktes legt, glauben
wir den falſchen Müllerwinkel zu kennen, aus dem heraus die
P eudoAltbürger ihre Netze auf die kommunglvereinlichen Fiſche
werfen möchten.

Auf den Bombaſt einzugehen, wird keiner unſerer Leſer ver-
langen. Von gewiſſen Blechprodukten konſtatiert man
nur, daß ſie vorhanden ſind, man diskutiert aber
nicht über ſie. Nur der eine, lehr unvorſichtige Vorſtoß ſei
herausgegriffen, nämlich die Ankündigung, nie mehr würde den
Kommunalvereinen, wie ſie ſich auch organiſieren möchten,
das Heft wieder in die Hand gelegt werden.
Je num, wenn denn die Kommunalvereine für immer die Herz
loten der Beamten ſollen ſpielen müſſen, dann iſt's ſchon ein
Aufwaſchen, wenn ſie ſich gleich jetzt in ihr Los finden. Daß
man ihnen aber ſagt, man wolle ſie nie niemals wieder Ober
waſſer gewinnen laſſen und ſie doch um ihre Stimmen bettelt,
das iſt mehr als gemütlich. Das geht noch über die Gedanken-
blüte, Stadtverordnetenwahlen ſeien dazu da, einem neuen
Oberbürgermeiſter eine Freude zu bereiten.

Zur Gewerbegerichtswahl?
Auf die am Montag, den 27. November, vor

mittags von 8 Uhr bis mittags 1 Uhr, ſtattfindenden

e h e enma zur v i iliWahlberechtigt iſt Feder Arbeiter, der 25 Jahre alt
iſt und in 27e wohnt oder in Beſchäftigung ſteht. Als
Arbeitgeber wählen alle ſelbſtändigen Gewerbetreibenden, a und gindles, welche
ihr Gewerbe angem haben und ebenfalls 25 Jahre alt
ſind. Als Ausweis für die Wahlberechtigung W ür die
Arbeitgeber die Beſcheinigung über die erfolgte Anmeldung des
Gewerbes oder die letzte Quittung über die e n der
Gewerbeſteuer. Wer keine Gewerbeſteuer zahlt, iſt als Arbeit
eber auch wahlberechtigt. Für die Arbeiter genügt eine Be
cheinigung des Arbeitgebers und für diejenigen, die auswärts
beſchäftigt werden, aber in Halle wohnen, ebenſo für die
jenigen, welche am Wahltage arbeitslos ſind, eine Beſcheinigung
des zuſtändigen Polizeireviers. Formulare zu den für die
Arbeiter erforderlichen n ſind auf der Gerichts
ſchreiberei des Gewerbegerichts, den Volizei-
revieren und im Arbeiterſekretariat zu
haben. Am Sonntag vormittag werden auf langen

er

Paletots, Jacketts, Havelocks, Abend- Paletets, Capes, fertige Kleider, Kostümröcke, Blusen, Morgenröcke, Matinées,

Mädchen -Kleider, Jacketts, Kragen, Knaben-Anzüge, Mäntel, Pelerinen u. dergl.

9
0

R ab gatt gewähren wir auf alle Einkäufe in

T
M in unerreichter Auswahl?

Der Rabatt erstreckt sich auf die grosse Auswahl in allen Artikeln dieser Abteilung, selbst
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auf die bedeutend herabgesetzten Preise, und wird an unserer Kasse sofort in Abzug gebracht.

miarnm C t 4 a51

4 r

c 3



man

ſolche en im Arderrerſekretariat in der Zeit
von hr ver Die Arbeiter wählen indemjenigen Wahlbezirk, in welchem ſie in Beſchäftigung
ſtehen, wer auswärts arbeitet oder arbeitslos iſt, wählt in dem
Wahlbezirk, wo er wohnt. Die Arbeitgeber wählen in
demjenigen Wahlbezirk, in welchem ſie wohnen oder wo ſich
ihre gewerbliche Niederlafſung befindet.

7

Eine Liſte der Arbeitnehmer ſollen, wie wir hören,
auch die Hirſch. Dunckerſchen Gewerkvereinler aufgeſtellt haben.
Ob ſich das Gerücht bewahrheitet, muß erſt abgewartet werden.
Wenn auch das ProportionalWahlſyſtem noch nicht eingeführt
iſt, ſo müſſen die Mitglieder der freien Gewerkſchaften dennoch
eine Ehre darin ſetzen, dafür zu ſorgen, daß jeder gewerkſchaft
lich organiſierte Arbeiter bei der Wahl erſcheint.

7

Das Wahlbureau des Gewerkſchaftskartells befindet
am Montag im Arbeiter-Sekretariat und iſt von frü
7 Uhr ab geöffnet.

Die Volkszählung
findet bekanntlich am Freitag, 1 Dezember, im gen
Deutſchen Reiche ſtatt. Damit die Zählarbeit nun möglichſt
ſchnell von ſtatten geht, erläßt das Statiſtiſche Landes Amt
eine Jnſtruktion, der wir das folgende entnehmen

Jn den Tagen vom 28. bis 30. November d. J. werden im
ganzen Staate etwa eine Viertelmillion Zähler bei den einzelnen
Haushaltungen vorſprechen, um für jede in der Nacht vom
30. November auf den 1. Dezember d. J vorausſichtlich dort
anweſende Perſon eine „Zählkarte A“ und für jede Haus
haltung ein „Haushaltsverzeichnis B“ zu überreichen Als
Umſchlag für dieſe Papiere dient ein „Zählbrief C/D“, dem
ugleich eine „Anleitung C zur Ausfüllung der Zählkarten,ſosie je eine Muſterausfüllung aufgedruckt iſt.

Die Haushaltungsvorſtände, d. h. die Familienhäupter,
heben nur

a) die Zählpapiere in Empfang zu nehmen,
b) ſie gemäß der Anleitung O auszufüllen oder durch geeignete Vertreter ausfüllen zu ichſen und

e) ſie vom 1. Dezember d. J mittags 12 Uhr an zur Ab
hohlung durch den Zähler bereitzuhalten.

Die Fragen der Zählpapiere ſind nicht zahlreich, durchweg
einfach und völlig unverfänglich. Niemals werden die durch
die Zählung gewonnenen Nachrichten über einzelne Perſonen
veröffentlicht oder für andere als ſtatiſtiſche, beſonders auch
nicht für ſteuerliche Zwecke benutzt. Die aus den Zählpapieren
gewonnenen Ergebniſſe gehen in allgemeine Tabellen über, in
welchen der einzelne Menſch nicht mehr erkennbar iſt.

Die Zählpapiere ſelbſt werden nach beendigter Arbeit einge
„ſtampft; jedermann darf danach ſicher ſein, daß die Angaben
ſeiner Zählkarte über Alter, Religion, Staatsangehörigkeit,
Militärverhältnis, Beruf und Erwerb, etwaige Müngel und
Gebrechen uſw. nicht vor unberufene Augen kommen oder an
die Oeffentlichkeit gelangen.

Achtung, Handels und Transportarbeiter
Am Totenſonntag findet abends 8 Uhr eine große

öffentliche Verſammlung im Gaſthof Zu den drei Königen,
Kl. Klaußſtr. 7, ſtatt, in welcher Schultzki- Berlin referieren
wird. Da bisher nur immer ein Teil der in obigen Branchen
Beſchäftigten, 200——300 von 2500-—-2800, in den Verſammlungen
zu erſcheinen pflegt, ſo weiſen wir namens der Organiſation
noch eimal darauf hin, daß es dringend notwendig iſt, daß jeder
Handels und Transportarbeiter die Verſammlung beſucht.

Metallarbeiter, Achtung
Montag Abend /23 7 Uhr findet in Bellevue, Lindenſtraße,

eine große öffentliche Metallarbeiter- Verſammlung ſtatt, die ſich
mit dem bei der Blanck u. Ko. in Merſeburg be-
vorſtehenden Streik beſchäftigen wird. Jedenfalls werden die
Halleſchen Metallarbeiter durch den Streik ſehr ſtark in Mit-
ad gezogen werden. Referent iſt Bezirksleiter Voß

alle.

Die Baukommiſſion hält am Dienſtag, den 26. November
1905, nachmittags 5 Uhr, eine Sitzung mit folgender Tages-
ordnung ab: 1. Herſtellung eines Gitters auf dem Stadrzgottes-
acker zum Abſchluß gegen die öſtlich belegenen Parkanlagen.
2. Petition des IV. kommunalen Wahlbezirksvereins den öſtlichen
Teil des Stadtgottesacker nicht dem öffentlichen Verkehr zu
übergeben 3. Fluchtlinien- und Höhenlage- Feſtſetzung für die
Deſſauerſtraße, zwiſchen der Halberſtädter Eiſenbahn und dem
W Landrain. 4. Antrag betr. die Herſtellung von Moſaikwegen
auf dem Böllerbergerwege und der Merſeburgerſtraße. 5. Er
bauung einer Bedürfnisanſtalt auf der Peißnitz. 6. Mittelbe-
willigung zur Weiterbearbeitung der Entwürfe für die Neu-
kanaliſation. 7. Petition betr. Ueder wegen in der Zieten-,
Seydlitz- und Leopoldſtraße. 8. Eingabe betr. die Fluchtlinien-
feſtſetzung in der Gartenſtraße. 9. Genehmigung baulicher Ver
änderungen im Grundſtück Leipzigerſtraße Nr. 97 und ander
weite Fluchtlinienfeſtſetzung für dasſelbe. 10. Anträge betr. die
Kanalbauanleihe.

Zur Volkszählung. Nachdem die Zählbezirke in Halleabgsgrenzt und den Zaßlern die Zählpapiere behändigt wor-

den ſind. ſoll eine allgemeine Beſpre hung über die auszufüh-
renden Arbeiten ſtattfinden. Zu dieſem Zwecke erſucht der
Magiſtrat in erſter Linie die Zähler, ſodann aber auch die

ltungsvorſtände, Anſtaltsvorſteher uſw. hierdurch, ſich
Montag, den 27. November, abends 82 Uhr in den Kaiſer
älen einzufinden. Die Zähler werden gebeten, ihre Anwei-
ung ſowie von den zur Verwendung kommenden Formularen

je ein Exemplar mitzubringen.
Die Verlegnung der Landesfeuerſozietäten nach Halle ſoll

dadurch begünſtigt werden, daß ihnen ein anderes Grundſtück
um Kauf angeboten wird. Bisher war ein Teil des Giebichenſeler Pfarrackers als Bauſtelle in Ausſicht genommen. Für

die Stadt ſollen, wie verſichert wird, finanzielle Opfer mit dem
Wechſel des Bauplatzes nicht verbunden ſein. Man wird jedoch
erſt die Vorlage des Magiſtrats abwarten müſſen, ehe man zu
einem Urteile gelangen kann.

Jm Städtiſchen Muſeum in dem Eichamt am Großen
Berlin, das an Wochentagen von 11--1 Uhr und an Sonntagen
von 11--2 Uhr unentgeltlich geöffnet iſt, eröffnet am Sonntag,
den 26. November, der Ausſteller-Verband Münchener Künſtler
eine aus einigen ſiebsig Nummern beſtehende Sonderausſtellung
von Gemälden, die allgemeines Intereſſe finden dürfte.

Die Ausgabe der neuen deutſchen Briefmarken mit
Waſſerdruck iſt dieſer Tage erfolgt. Die alten Markenbeſtände
müſſen jedoch erſt aufgebraucht werden. Man hofft, durch dieſe
Neuerung Falſifikaten vorzubeugen.

e t Garten. Während bisher in den vauheren
Monaten der bär ſein morgenliches Bad völlig unterließ,
ſpielt er jetzt oft ſtundenlang mit der Eisbärin in dem kalten

aſſer. Die Braunbärin dagegen hütet ſich, die dritte im
Bunde zu ſpielen, ſondern t den äußerſten Winkel des
Käfigs auf, wenn durch das Nein und Raus der ungeſchlachtenSeelen der halbe Käfig unter Waſſer geſetzt wird. Damit iſt
natürlich die bisherige iſolierte Stellung der Eisbärin aufge

und ſie gehört jetzt ebenſo gut zu dem Eisbären wieBraunbärin. Morgen, Dherſonn ag, gelten den ganzen

m

Tag die billigen Preiſe“, d. h. Erwachſene zahl'n
er 2030, Kind Pfg.vygt e e h be r Linie de nan verzeichnet für om2 Dezember folgendes Repertoir: Sonntag, den 26. ds. abends

e v erum 3. Male: Die t wider Wi Liebesnöver, hierauf: Die Puppenfee. Donnerstag: 5. Vorſtellung
im ShakeſpeareZyklus Hamlet. Freitag: Lohengrin. Lohen-

Hr. Dr. Bangſch. Sonnabend, nachmittags 3“2 Uhr
I. Weihnachts Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen Hänſel und
Gretel, abends 71/2 Uhr Alt Heidelberg. Jn Vorbereitung
Mit neuer Ausſtattung: Ein Sommernachtstraum, Triſtan undJiolde, Die Walküre. Für die am Sonntag ſtattfindende Lohen
grin- Aufführung gelten Opernpreiſe

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Hexrik
Jbſens Die Stützen der Geſellſchaft wird am ntg den
26. November. zum fünften Male aufgeführt werden. Montag
nimmt der JbſenZyklus ſeinen San einer Aufführung
der Geſpenſter, in welchen Herr Emil Meßtaler vom Jntimen
Theater in berg die Rolle des Oswald darſtellen wird

ür dieſes Gaſtſpiel des Herrn Meßtaler gelten r
is zweite und letzte Saſtrolle wird der Künſtler am Mittwoch,

den 29 November, in Hermann Sudermanns 5 gaktigen Drama
Sodoms Ende den Willy Janckow ſpielen Billetts zu dieſen
Meßtaler Gaſtſpiel-Abenden ſind bereits jetzt an der Kaſſe des
Neuen Theaters zu haben.

Dölau, 24. November An die Parteigenoſſen!
Als örtlicher Vertrauensmann iſt der Genoſſe Otto Krei,
Waldſtraße 47, als Kaſſierer Genoſſe Friedrich Hühndorf
und als Mitzlieder der Zeitungs- Kommiſſion ſind die Genoſ-
ſen Otto Röber und Albert Molbrich beſtimmt worden.
Alle Anfragen betr. Partei- Angelegenheiten ſind an den Ver-
trauensmann zu richten. Alle Beſchwerden das Volksblatt
betr an die Zeitungs- Kommiſſion.

Nachdem nun die Regelung der Parteigeſchäfte den oben-
genannten übertragen iſt, erwächſt nicht nur den dazu Be
ſtimmten die Pflicht, praktiſche Parteiarbeit zu verrichten, ſon
dern ſämtliche Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins
ſind dazu berufen, eine ganz intenſive Agitation zu betreiben.
Sind doch die Zeiten derartig ernſt, daß es tatſächlich nur der
Anregung bedarf, um die Säumigen aufzurütteln und ſie zu
Klaſſenkämpfern heranzubilden. ohl haven wir eine ſtattliche
Anzahl Gewerkſchaftsmitglieder, auch die Zahl der Volksblatt-
leſer iſt eine ganz anſehnliche. Aber die Zahl der Soziakdemo
kratiſchen Vereinsmitglieder ſteht nicht im Ginklang zu den bei
der Reichstagswahl abgegebenen Stimmen. Namentlich die
Bergarbeiter ſind es, welche der Sache noch fernſtehen. Und
gerade die Lage derſelben iſt tatſächlich nicht dazu angetan,
daß die Hände in den Schoß gelegt werden könnten. Die
jetzigen hohen Fleiſchpreiſe, wie überhaupt die Preiſe der
Lebensmittel, müßten den Arbeitern Anlaß geben, ſich zuſam-
menzuſchließen, um der wirtſchaftlichen Miſere begegnen zu
können. Es wird den Kohlenbaronen nicht einfallen, freiwillig
die Löhne heraufzuſetzen, weil die Preiſe ſo hohe ſind. Nein,
der Arbeiter muß ſeine Klaſſenlage erkennen lernen, muß ſich
ſeinen kämpfenden Brüdern anſchließen, um mit geeinten
Kräften ſeine Intereſſen vertreten zu können. Um aber auch
über alle Vorgänge in der ſo bewegten Zeit unterrichtet zu
ſein, iſt es eine Naturnotwendigkeit, daß der Arbeiter erſt mal
ſein Blatt, das Volksblatt, abonniert.

Namentlich den Bergarbeitern möchten wir zurufen, ſchüttelt
Eure Gleichgiltigkeit gb, laßt ab von perſönlichen Voreinge
nommenheiten, lernt Eure Klaſſenlage erkennen, tretet ein in
die Reihen Eurer kämpfenden Brüder, leſet das Volksblatt,
welches dazu berufen iſt, ungeniert Euren Bedrückern bei Aus
beutung, ſchlechter Behandlung und ſchlechter Bezahlung Eurer
Arbeitskraft, wirkſam entgegenzutreten. Werdet Mitglieder der
gewerſchaſtlichen und politiſchen Organiſation. Nur dann
werdet Jhr durch Kampf zum Siege gelangen.

Löbejün, 24. November. Bei der geſtrigen Stadtver-
ordnetenwahl wurden in der dritten Klaſſe Stimmen
abgegeben für Kaufmann Behrend 112, Maurer Schmidt 78,
Zimmermeiſter Buſch 34, Architekt Paarſch 11. Von unſeren
Genoſſen erhielten: Lagerhalter Friedrich Röber 45 und Ar
beiter Friedrich Ackermann 41. Zerſplittert waren drei
und ungiltig eine Stimme. Jm ganzen wurden 325 bezw. 163
giltige Stimmen abgegeben. Gewählt iſt ſomit der Kaufmann
Behrend. Zwiſchen Maurer Schmidt und unſerem Genoſſen
Röber findet Stichwahl ſtatt. Dieſes Wahlergebnis war zwar
ungefähr vorauszuſehen; es kann aber durchaus nicht befriedi-
en. Jſt auch eine große Anzahl Arbeiter infolge des zußoben, 12 Mk. betragenden Bürgergeldes von der Wahl aus

geſchloſſen, ſo hat leider trotzdem ein erheblicher Teil Wahl
berechtigter keinen Gebrauch davon gemacht. Wird bis zur
Stichwahl noch gut gearbeitet, die Säumigen aufgerüttelt und
aufgeklärt, dann kann es uns gelingen, ein Mandat zu er-
obern. Da unſere Gegner alles aufbieten werden, was nur
irgend möglich iſt, muß es unſere heiligſte Pflicht ſein, unſere
ganze Kraft einzuſetzen, um unſern Kandidaten durchzu
bringen.

Aus den Nachbarhkreiſen.
Erfolge der Zeitungs- Agitation in der Provinz.

Mit welcher Rührigkeit unſere Parteigenoſſen an manchen
Orten arbeiten. mögen folgende Ziffern beweiſen. Die
Abonnentenziffer iſt in den letzten Tagen geſtiegen in Sanger-
hauſen von 228 auf 332, in Bockwitz von 57 auf 111, in
Mühlberg von 56 auf 73, in Eilenburg von 145 auf
160, in Elſterwerda von 61 auf 71, in Artern von 69
auf 75. Mögen dieſe Beiſpiele den übrigen Genoſſen ein An
ſporn ſein. Jn einer ſtarken Preſſe liegt der Schwerpunkt
einer geſunden Agitation für die Sache des Sozialismus

Zeitz, 25. Nov. Die Stadtverordneten- Stichwahl
findet am 7. und 3. Dezember wieder im Preußiſchen Hof und
im Kronprinzen ſtatt und zwar zwiſchen unſerem Genoſſen
Wolf und dem Gaſthofsbeſitzer Schaum. Wir werden zur
eit das Weitere bekannt geben, möchten heute nur darauf
inweiſen, daß ſich jeder Wähler die zugeſandte Wahlkarte bis

dahin gut aufhebt.
Der Kampf um Oettler. Die Wirtin im Reſtaurant

v goldenen Ecke, Judenſtraße und RoßmarktEcke, hat das
olksblatt aufgegeben, weil bei ihr einige Arbeiter kein Oettler

Bier trinken wollten. Es ſcheint alſo, als wenn u Wirtin,
Frau Grund, die Arbeiter überhaupt los ſein will. Der Ge-
fallen kann ihr getan werden, es gibt genug Reſtaurants in
Zeitz, in denen jeder Arbeiter das Bier bekommt, das er jetzttrinken will und in denen auch das Volksblatt weiter gehalten

wird.
Ein Weltpanorama hat in der Brauſtraße 2/3 Auf-

ſtellung genommen. Es iſt zu hoffen, daß auch die Arbeiter
ſchaft das Panorama fleißig beſucht. Dem Arbeiter, der die
Naturſchönheiten ja nur vom Hörenſagen kennt, iſt hier Gelegenheit gegeben, dieſelben in ter bewundern zu können.

ßigten Preiſen zu haben beimBilletts hierzu ſind zu erm
noſſen Leopoldt.

rin Hr. Gogl a. G. a. E. am Leven bleibt, esi hierauf: Di DienstagS von Shatt peare, hierau a n o g
entzogen w

r 24 November. (Eig. Ber.) Arbeiterr f7 o. Um Dienstag verunglückte Fabrikarbeiter Her
mann Mäller von hier auf der neuen Fabrik Webau. Beim

even einer Kiſte ſol er ſich das Darmnet zerſprengt und Um
iningung der rme e haben. eute wurde er
em Bergmannstroſt e, überwieſen Hoffen wir, daß er

z einer reren arieigenoſſen. n
Wildſchütz bei Deuben, 25 November er Wirt zumKap der ren Hoffnung hat ſein Lokal unſerer Partei

ſe er in einem Jnſerat in bürgerlichen Bl n
bekannt gibt Wenn der Wirt dabei gut zu fahren gedenkt,
uns kann es recht ſein. wir haben nicht rötig bei ihm zu ver
kehren. Es iſt überhaupt noch fraglich. wie lange er noch in
dem Reſtaurant ſein wird, vielleicht halten wir es länger aus,
Z. er r derr erſuchen alſo. unſere Genoſſen ſo zu handeln,
wie es ſich gehörtTheihen. 24. Nov Sittlichkeitsverbrechen.
Am Mittwoch nachmittag wurde im enachbarten Unterſchwöditz
der Seläyrige Schneidergeſelle Schöning aus Jena veryaftet,weil er an den rege v Jeſt alten rn
ſeines Meiſters in verbrecheriſcher Weiſe ſchwer vergangen hat.
32 fie wucde in das Ämtsgerichtsgefängnis nach Zeitz
überführt.

olzweißig, 24. November. (Eig. Ber.) Wieder eineS Verſfammlaeg! Die ſozialiſten freſſeriſche
Tätigkeit des ſo ſattſam bekannten Herrn Amtsvorſteher Huth
kennt keine Grenzen, obwohl doch weit und breit bekannt iſt,
daß das ſchroffe Vorgehen dieſes Herrn gegen unſere Partei
uns immer nur Nu bringt aber niemals Schaden, ſo auch
diesmal. Die hieſige Partei Leitung hatte zum Bußtag eine
Volks Verſammlung einberufen, alle Vorbereitungen waren
etroffen, um dieſe Verſammlung zu einer impoſanten zu ge
talten Doch man erſchrecke nicht, zwei Tage vor der Ver
ſammlung ging dem Einberufer folgendes Schriftſtück mit nach
folgendem Jnhalt ein:

An
den Lagerhalter Herrns Otto Rauchfuß, Hier.

Die Abhaltung der von Jhnen zum 22. d. M. nachmittags
4 Uhr angemeldeten öffentlichen Verſammlung im Lokale des
Gaſtwirts Pallmig hierſelbſt wird hiermit unterſagt, da ſich
das Lokal für größere Menſchen An m 1 nicht eignet.

Der eruth.
Natürlich wird gegen dieſes Verbot Beſchwerde ev. Klage

geführt werden. Herr Hun glaubte wahrſcheinlich, durch
dieſes Verbot ſeinen Zweck erreicht zu haben, doch die böſen
Roten ſind oft geriebener als manch königl. preußiſcher Amts
Vorſteher. Schnell wurde eine Mitglieder Verſammlung des
Sozialdemokratiſchen Vereins zur ſelben Zeit und Stunde an-
emeldet, in welcher Genoſſe Graupe Delitzſch unter ſtarkemVeifan über die inneren und äußzeren Wirren des Staates

referierte. Die Verſammlung war ſehr zahlreich beſucht, der
Erfolg war für uns ein großartiger, nicht h als 29neue Mitglieder wurden aufgenommen, ſo daß die Mitglieder-

zahl für unſere Zahlſtelle ſchon weit über 100 beträgt. Das
ſind die Früchte der Verfolgungspolitik unſeres Herrn Amts
Vorſtehers. Wer Wind ſäet, der wird Sturm ernten, daß
zeigen uns die Verhältniſſe in Rußland, und da wir im
nächſten Jahre Gemeinderats Wahl haben, ſo ſind die Aus
ſichten für uns günſtig. Die Vorarbeiten ſind bereits im
Gange, der Kandidat iſt ebenfalls ſchon aufgeſtellt. Herr Huth
wird dann zuſehen müſſen, wie die böſen Roten Schritt für
Schritt t erobern und wie ihm ſelber der
Boden unter den Füßen verloren geht

Daß das Verſammlungs Verbot bei unſeren Genoſſen abſolut
keine peſſimiſtiſche Stimmung hinterlaffen hat, dieſe ſich ſogar
königlich freuen über die ungewollte Agitation des Herrn
AmtsVorſtehers Huth und dieſe Freude in allerhand Frivoli
täten Ausdruck verleihen, zeigt folgendes „Gedicht“, was einer
unſerer Genoſſen verbrochen hat. Es iſt zwar metriſch eine
etwas ſtarke Zumutung an den Leſer, aber der Wille iſt doch
gut. Hier iſt es:

Und wenn der Herr Amtsvorſteher Huth,
ſeiner blinden Wut.

ns Sozialiſtenbrut
och mehr r verbieten tut,Und damit erregt böſes Blut,

Dann ſind auch die Sozis auf der Hut
Und haben die Energie und den Mut
Um der Verfolgungswut
Des Herrn Amtsvorſtehers Huth
Ein kräftiges Paroli entgegenbieten tut.
Das ſchafft bei uns Sozialiſtenbrut
Wieder neuen Mut
Zumal wenn man bei einer Brut
29 neue Srtreiter haſchen tut.
Das war eine reiche Ernte, nicht wahr Herr Huth

Bitterfeld. 24. November. (Eig. Ber.) Ein ſchwerer Un
glücksfall ereignete ſich geſtern vormittag in der Tonröhren
fabrik von Pilz u. Dänicke. Der bei ſeinen Arbeitsgenoſſen all
gemein beliebte Arbeiter Ernſt Peterſohn ſtrauchelte über eine
ſchadhafte Diele und warf ſich einen zirka 100 Pfund ſchweren
Tonballen auf das Bein, welches ſofort zerſchmettert war. Jrgend
ein Transportmittel, wie Krankenwagen u ſ. w., iſt in der großen
Fabrik nicht vorhanden. Jn der Kutſche, welche die Fabrikleitung
zur Verfügung ſtellte, konnte der Verletzte. welcher laut aufſchrie,
nicht transportiert werden, und mußte nun ſolange liegen bleiben,
bis aus der Polkoſchen Fabrik der Krankenwagen geholt ward.

Greppin, 24. November. (Eig. Ber.) Selbſtmordver-
ſuch. Geſtern gegen Abend verſuchte der Arbeiter Jänichen
durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende zu machen. Selbiger
wurde aber überraſcht und ſomit die Tat verhindert. Jänichen
iſt erſt aus dem Gefängnis entlaſſen und hat eine weitere
Strafe abzumachen.

Gollme, 24. November. (Eig. Ber.) J Not hatte die
Mk., die ſie vonHandwerkersfrau Henriette Beſtehorn

„patriotiſchen“ Frauen und Mädchen zur Beſchaffung eines
Fahnenbandes für den hieſigen Kriegerverein „geſammelt harre
unterſchlagen. Die Frau war heute vor dem Halleſchen Schöffen
gericht angeklagt und erklärte zu ihrer Entſchuldigung, ſie ſei
damals in großer Not geweſen, da ihr Mann keine Stellung
ugbt Sie habe das Geld zum Lebensunterhalt gebraucht.

as Gericht ſah die Sache milde an und verurteilte die Frau
zu 20 Mk. Geldſtrafe.

Wittenberg, 24. November (Eig. Ber.) Verh
wurde dieſer Tage die z ſeit längerer Zeit von ihrem
Mann getrennt Aebende Frau Winkler in Klein-Wiütenberg.

rau W. hat am 7. November d. J. heimlich ein Kind ge
oren und dasſelbe bald nach der Geburt beſeitigt. Die Poli-

z ſtellte Nachforſchungen an und fand das Kind im Garten
es Häuslers Kotſch, umhüllt mit einem weißen Leinentuch,

vergraven vor. Die eiten Am hrrn“ iche Obduktion
der kleinen Leiche ergab, daß das Kind nach der Geburt ge
lebt haben u Daraufhin wurde Frau Winkler daun ver

ftet. Die J Blätter ſchreien natürlich wiederZeter und Mordio über die verruchte Kindesmörderin, die nur
in Ardeiterkreiſen zu ſinden ſind. Daß ire eigene Geſellſchaft
elbſt voll von viel größeren und gemeineren Ver rechern iſt,
hrt uns die Ge t Genüge. Es li IKüſe durdeu h e zur Genüge iegt a r d

ein Anlaß dor, zu plärren. t d runſer Fall wie ſo viele aus ſern a Teliche en

u

e t da iiniſſen geboren und deshalb in gewiſſer Hinſich
entſch



lieder iſt. Der Umſatz ien e e eurückgegangen, weil eine Anzah rer infolge der
Ja

ein dadurch kaum

n der s ſelbſt wurde vom Aufſichtsrat dienie der denn beſtätigt. Auch ſonſt hatte niemand
gegen die Tätigkeit des Vorſtandes etwas einzuwenden. Trotz

Zah randwunden zuzog. achinationen unſerer Gegner. die Verbindungen löſten. Ein dem kam es bei der ſonſt üblichen Entla iungsertellung zu
Wah 27 n ne d Wiug ter rdrete n Feenge, Schade iſt dem entſtanden. einem Einwand, der bei einigem leicht rm edennoſſe Matthies wiedergewählt Dr. wo e ilnns be geſtellt ſind im Verein gegen feſte ne u Kaſſierer, werden konnte. Der Geſchäftsführer hat nämli rn tion

lung wurde AS Weßlau wiedergewählt und Gottlob debbng rte rr
ie erſte Abteilung wählte den Fabrikbeſitzer Friedrich und
med. Pappert. Jn n g. haben nur

gten ihr üre ſehr ſchlechte Beteiligung, zumal wenn wen Pederee be

t Genoſſen Matthies auf dem SpiDie ſartänpigſen der Arbeiter läßt viel rn

noch nicht

hat der

Deſſau, 24. November. Ein Liebesde 7 Vektguran Burgtelcr in der dir et
u n dem genannten ReſtDienſtmädchen A. Theiß wurde morgens in x igrier r

Geliebten, dem Tiſchler Max Grießler, im 2efunden. Vermutlich hat t u r v 6
ann ſich ſelbſt getötet. Als Motiv zu demgegeben, daß ſich das Mädchen in gefesneten unſtander e

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Zeitz, 24. November. (Eig. Ber.) Konſum-Verein. Am

Mittwoch fand im Dianaſaal die ſtark beſuchte Verſaminlung
des Konſumvereins ſtatt. Jn derſelben wurde die Jahres

abrechnung gegeben. Der Verein, der eine Mitgliederzahl von1566 hat (im neuen Jahre ſind ſchon wieder über 50 M lieder
gemeldet), hatte einen Warenumſatz in den eigenen Geſchäften
von 375 673.68 Mark, und im Lieferantenverkehr einen Umſatz
von 64 724.69 Mt. Die Erſparniſſe betrugen 66 143.13 Mk
146 Proz., die Unkoſten und Abſchreibungen 28 153.57 Mk.
6,2 Proz. ſo daß ein Reingewinn von 37 989.56 Mk. erzielt
wurde. An die Mitglieder gelangen 7 Proz. zur Rückvergütung. i

ortieren.

ür das

ta ſgm hat der Verein in der Zeit ſeines Beſtehens das Vace
nd 3 Jahr 2 Monat für 1 168 430.83 Mk. Waren umge etzt

und dabei 91 881.75 Mk. Reingewinn erzielt, der an die Mit zuführen.

8 a 1 Lagerhalterin und s Verkänfe
der eſchäftsführer zwar beſtimmten Gehalt erhält, bafür aber

Gehälter ſind
nd l Veſhigee

en.
nächſter Zeit vor ſich.

Die nenuerbaute Bäckerei iſt nun vollſtändig fertig geſtellt, das
Brot in größeren Maſſen hat am Donnerstag be

Die Brote ſin

Die Bäckerei wird ſehr
ſein, die hier die allerbeſte einſte
in dieſer modernſten Bäckerei die nur denkbar größte und pein

nutzung zwei Brauſebäd c a an et en autzu i Brauſebäder und ein Wannenbad, die Kleidunacken wird ihnen geliefert und alle Woche erneuer? Jn den Aufſichtsrat wurden gewählt die Genoſſen Karl
lichſte Sauberkeit. Die B

Zeitz meſſen kann.

feſt angeſtellt wurde. An Gehältern
dieſe Perſonen zehn im letzten Jahre 18608.75

nach einer Skala immer ſteigend. Nachträglich
ch angeſtellt 1 Backmeiſter

von voriger Woche ab.
robe gebacken wurde, tadellos hergeſtellt worden. Selbſt

einmal inhat auch hier, wie das nun
l zu ſein ſcheint, die Verleumdungsſucht eingeſetzt, einige

äcker behaupteten, dieſes Brot ſei ſo verdorben geweſen, daß
es nicht mal Schweinen vorgeworfen werden könnte. Auch er
zählte man, die Maſchine ſei kaput gegangen, der Keſſel explo-
diert uſw. Von alledem iſt au
Maſchinen iſt ni
tadellos geraten. Ma
und über die Dummen, die ſolche Gerüchte glauben und kol-

im Nutzen der Mitglieder
are bekommen. Dazu iſt

nicht ein

n kann nur lachen über die

ir glauben nicht zuviel zu behaupten, wenn wir ſagen, daß
ſich mit dieſem Betriebe wohl kein zweiter Böckereibetrieb in

Mit dem Backen vom Weißbrod uſw. wird
etwa 14 Tagen begonnen werden. Der Vorteil, den alſo

die Bäckeret für die Mitglieder des Vereins bedeutet, wird
ſchon bald ins Gewicht fallen und dem Verein neue Mitglieder

t 2 Bäckergehilfen und bDie Anſtellung eines Kutſchers geht in

ort wahr, an den
cht das geringſte paſſiert, das Brot iſt ſofort

während Zur 1500 Mk. Gehalt bekommen und noch 300
orjahr, alſo 1904. Auf eine Anfrage ſtellte auch der Kon

trolleur feſt, daß dieſe 300 Mk. in der vorletzten ordentlichen
GeneralVerſammlung nachbewilligt ſind. Der frühere Vor
ſitzende des Aufſichtsrates erhob aber auch hiergegen Einwand

emerkte, daß im vorjährigen Abſchluß 1700 Mk. an den
Geſchäftsführer gezahlt ſeien. Der Vorſtand verzichtete hier
nach auf die Entlaſtungserteilung. Zur Klarſtellung ſei aber
folgendes mitgeteilt: Der Geſchäftsführer hatte für die Geſchäfts
jahre 1902 und 1903 vollſtändig umſonſt gearbeitet. Nach demAbſchluß für 1903 bewilligte die Verſammlung auf Antrag der
Verwaltung nachträglich 500 Mk. für die geleiſteten Arbeiten undt als Entſchädigung für 1904 feſt. Da der Be

wurden an
Mark. Die

wo immer

etzte zugleich 1200 M t. D.m ſt Letreffs der 500 Mk. für 1903 erſt im Geſchäftsjahr 1904
efaßt wurde, konnten ſie auch erſt 1904 zur Auszahlung gePugen, daher alſo 1700 Mk. Für 1904 aber bewilligte die

Verſammlung zu den 1200 Mk. Gehalt noch 300 Mk. zu, aber
auch erſt in der November- Verſammlung von 1904, alſo im
jetzigen Berichtsjahr, ſetzte aber dann auch gleich 1500 Mk. als
ahresgehalt feſt. Es ſind alſo für 1904 und 1905 ja nur

1500 Mk. Gehalt an den Geſchäftsführer gezahlt worden. Bei
einigem Nachdenken hätte man alſo die Sache ſehr leicht heraus-
finden können. Jm übrigen iſt unſeres Erachtens die Ent
iaſtung nur eine Formſache ohne jegliche Bedeutung. Das alles
ghti war, beſtätigte der Aufſichtsrat, und das genügte voll
tändig.

Verleumder

Wagner, Julius Grötzſch, Hugo Schekirka und Karl Hans.
Nach Erledigung der Bauangelegenheiten wurde noch mitgeteilt,tn der neuen Baulichkeiten nach deren Fertig
deß die Be

ſtellung vor ſich geht. rVerantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Hall
Die heure Nummer umfaßt 12 Seiten.

»„LPAer Raffer iſt eines der größken Gemeinübel,

u ſchwächen.“

Eigenſchaften beſtht

lichen Bohnenkaffee vollwerkig zu erſeßen, und auch

heit beweiſt.

Eine geſunde Wahrheit,
die gegen ungeſunde ſchädliche Gewohnheiken und Ueberlieferungen gerichkek iſt,

hören die Menſchen in der Regel nichk gern. Wer aber auf ſie hört und ſie be
herzigk, dem gereicht es zum größten Rußen und Vorkeil. Eine ſolche Wahr-
heik ſpricht Prof. Pekerſen aus, wenn er über den Bohnenkaffee ſchreibk:

„gewalk des Genußmikkels in Palaſt und BHükke einen feſten Plak eroberk, von welchem
„er ſchwerlich jemals zu verdrängen ſein wird. Und er hak mehr als mancher unglück
„liche Mißbrauch, den Genuß der Spirikuoſen vielleicht ausgenommen, dazu beigekragen,
das Menſchengeſchlecht zu enknerven und es von Generation zu Generakion immer mehr

Dieſe vernichkende, aber leider durchaus zukreffende Kritik yeißt ins

Poſikive überſehk: an Stelle des geſundheitsgefährlichen Bohnenkaffees muß ein
vollkommen unſchädliches Gekränk treten, das zugleich auch die erforderlichen Gennß

Und man brauchk nichk erſt lange danach zu ſuchen. In den maßgebenden

wiſſenſchafklichen Kreiſen iſt Rakhreiners Malzkaffee längſt als das Getränk be-
kannk, welches infolge ſeiner unbefſtrikkenen geſundheitsdienlichen Eigenſchaften und

ſeines würzigen Wohlgeſchmackes, der ihm durch ein eigenartiges, patenkierkes Ver-

fahren mikgekeilk wird, vor allen anderen Gekränken dazu berufen iſt, den ſchäd-

züge des „Rakhreiner“ immer mehr erkennen und prakkiſch würdigen, was der
käglich zunehmende, ſchon jeßk nach Millionen zählende Rbnehmerkreis mik Sicher-

die es gibk. Er hak ſich mik der Rll-

im Publikum lernk man die Vor

Kräftige

Arbeiter
zum Rüben Akkordladen

bei lohnendem Verdienſt ſtellt ſofort ein

Mimngeine ege eneſ

Kl. Vohnung r a r
Arbeiter (ud Arbeiteriuen Zuckerfabrik Gröbers

finden Beſchäftigung auf W v T v 2
r gra teren unferem KameraLiegelei Ströfer, Erwin Lippold zu ſeinem am 27. No-

NMetleben. vember ſtattfindenden 23. Wiegenfeſte.
Unſer Kamerad der ſoll leben,

hoch und flach gebrannt. Und ein Fäßchen Bier auch geben.

Priumph-Automat.

Heute and folgende Tage:

Echt Münchener
Augustiner Schankbier.

öbelfuhren jed. Art bevorgt billig
Alhb. ange. Schillerſtr. 37.

Gr. mehl. Futterkartoffeln zu 1.50 v. 47.
HKiataohe. Rich. Wagnerſtraßze 17.Lerenoe, Kl. Ul ichſt.33. E. R. T. A. B. D. I. R.i8866! Rähmaſchinen Geſchäft S

Gegr. 1894. Feleph. 3044. Frdl. Schlafſtelle off. Liebenauerſt. 10IIir. Gut erh. S.-Nähm. b z. v. Dryanderſt. 15.

Die Rezitation aus
Fritz Reuters Werken

ſeitens des Herrn
M. Schwartz kann, da
R Referent erkrankt iſt,

erſt am 5. Dezember
R ſtattfinden.

Hienslag den 28. Vorbr. abds. 8 Ahr

Einrichtung des
Kurſus für Geſundheitspſlege,

wozu alle Einzeichner und neue eil
nehmer erſcheinen mögen.

Am ſelben Abend 9 Ahr: Vorſt. -Sitzung

R beiter bildungsr. IalleBasthot Drei Könige

Sonntag den 20. Mevendert

Fortsetzung
des Skat-TCourniers.
Es ladet freundlichſt ein

Jos, Streichor.
Kkohwoinefutter raße 38.
Steinſeter et S wigſtraße 5.

Rerren- Garderobe
in modernfſter Ausführung, ſowie

elegante Winter Paletols-
Möbel u. Polsierwaren aller Art.

Ganze Wohnungs-Binrichtungen.
Polsterwaren

fertigen wir aus beſten Zutaten in eigener Werkſtatt an.
Gardinen, Zugrouleaux, Portièren, Bettzeuge,

kompl. Federbetten
liefern gegen bequeme An und Abzahlung

Jassy Springer
Waren- und NMöbel-Versandhaus,

S Grosse Steinstrasse Sl, l.
Bilder -Verſandgeſ chäſt

von Wilh. Poetzsch, Gr. Wallſtr. 21.
Zu Weihnachtsgeſchenken paſſend empfehle mein Lager in

Bildern u Spiegeln
in allen Genres und modernſter Ausführung.

Vergrößerungen nach Photographien werden ſauber
und billig geliefert.

Rabatt verein Rauhnand wert er. Tiſchler-Handwerkze verk.F eiſcherſtr, 26, Sof p.

Sonntag d. 26. November Aarkoen-
Dir Weißenfels.

er A im t t dieJe p. Alle Parteiſchriften re

Auf
Winter Paletots
Winter -loppen
Winter Anzüge

Knaben Anzüge

4 Mk. Anzahlung.
2 Mk. Anzahlung.
5 Mk. Anzahlung.
l Mk. Anzahlung.

Ab zahl

14 Leipzigerstrasse 14,
DF 10 Minuten vom Aahnhof entfernt.

Nove Spiegel. Poisterwaren, Uhren. Feder- h
betten, Kleiderstoffs, Damen-Konfektion, e

Teppiche Tischdecken. Gardinen Portièren.

en

5 d

r

1. und 2. Etage.
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h

n

S
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im Haushalte.

d
n

Ohne
I An7ahlung

erhalten bis 31. Dezember 1905 meine Kunden,

ſowie neue Käufer, welche ſchon in anderen
Geſchäften auf Abzahlung gekauft haben, Waren

und Möbel aller Art.
Amnzüg So Paletots

Loden- Joppen
Knaben Anzüge
Arbeits- Anzüge.

Damen Kragen
Jacketts, Capes

Ahbendmäntel, Kleiderstoffe.F Blumonreieh

III
S 1. u. 2.Etage, neben Brummer Benjamin.

in al Polsterwaren,
Wohnungs Einrichtungen

Feppiche, Tischdecken, Gardinen
Portieren, Steppdecken,

Federbetten, Schuhe, Stiefol,
Regulatenre, Taschenuhren, Ketter

Cinderwagen, Sportwagen,
Leinen- und Baumwollwaren,

die Kbranlung vetirägt
m nur Mark wöchentlich.

Transport frei, auch nach auswärte
Mein Wagen iſt ohne Firmsae.

r

Verlangen Sie Proſpekt oder beſſer:Nanyl MMocere „Germania
23.

Doſen Se an ges Dienstwäcchen
Lieferung innerhalb 24 Stunden getrocknet, auf Wunſch auch serollt.

machen Sie einen Verfuch.

chon von 20 Pfund an vlendend weiß und beſſer und billiger wie

Televhon 803.

kaufe ich bei
einen n eheAlex Mich

olnsehmleden Halle a. S. Klelnsehmleden

S

die Schuhqueſſe

8h beipeiger-Strasse 86 a un

Weihnachts- Ausverkauf
Schuhwaren

tar Gross und Klein in allen nur denkbaren Arten m
enorm billigen Preisen.

Beute Pase formen Neueseo Vagons.,

J Weissenfels. „Zantralhalls,“ Weissenfels.
Zu meinem am Montag den 27. November ſtattfindenden

Kirmes-Schmaus
vorbunden mit

Kaffeekränzchen und einem darauffolgenden Tänzohen
lade Freunde und Gönner hiermit ein und bitte um zahlreichen Beſuch

Achtungsvoll Otto Kloppe.

KRohenmölsen. s Tüöhbel, si
Plüſch u. Stoffſopha, Kleiderſekretäre,W. Gass mann gute Se Ausgiehtiſche. Tru

oz t von 95 M
tiſche 3

Allgem. Konsum Ferein
für Lüätzen u. Umgegend

(R. G. m. b. H.).
Unſere Diwidenden-Anszahlung
Sonntag den m. dezender 1905

von 7- 9 Uhr vormittags und von
12 JNür nachmittags im Geſchäftslofal. Der V Vorſtand.
Neu Möbel Gebr.

Wer große e heefe zu
e Seinrichtungen, vom einfach is eleganteſen. Als en be

nders empfehle Büffetts inMark an, et
Plüſchgarnituren 100

lüſchdiwan 50 Vertikow 50lei erſchrank 50 hrumeaux- Spiegel 40 M, ganze irt
ſchaft ſolid gearbeitet, 150 3000 A.Friedrich Poileke,
Geiſtſtraße 26. Telephon 2450.

L

Wochenlohn
oder 50-—60 Proviſion erhält jeder,
der die Vertretung von inminium-
Schildern übernimmt. Branchekennt-
niſſe nicht z Hrgpet gratis

ver
Vertikow, Ti T Wintermantel

bill. z. vert artinſtr. 3, II r.
Eine Echlafſtelle zu vermieten
oder leeres Zimmer ver ſofort

rga vorh. e e Anſercke verantwortlich I. eeeeeeeeeeeeeeereeeeeeeeeeé

HMalberstadt Sreiteweg 61. Beeſenerſtraße 13, HS rvrisieven Glockenſtraße 3. empfiehlt billigſt meaur, Pfeilerſpiegel, Stühle, Bett- be z gtS M4Asehersleden Vreiteſtraße 3. Glas- Porzellan Wollwaren, ſtellen mit a. ohne Matratzen Waſch hru von er hey

S tiſche Nachttiſche, Küchenmöbel ver bei Ammendorf.Katharinenſtraße 8. Herrenwäsche Emaille- kauft ſehr billig unter Garantie
l Aordhausen Vackerſtraße 2. sowie gämtl Küchen eräte. Max Jun b t, Ab chtſtr. 43, Förad er leute

h 9 s u le werden eingeſtellt.c nahe der Geiſtſtraßee Abmeschiuon ne Sorten Felle Todos-Anaeiss-
h r h x kaufen zu höchſten Preiſen Geſtern morgen ſtarb nach längeremn 57 von M. an. Gebr. Dangiowitz, r er hwieger-S e r Groß und UrgroßvaMan Berger Haueas 0 8 gf e J ch. e S Gust. Lerche, Gerverei Fiſcherplan 2. ß Agfon Julius
t Kranmenetr i e artinerr.is K. Ulrichstr. 43. Achtung Hallensja, Achtung! le d e e

1207. atu Näh u. Wring- D n, durch di
Je Wo wie immer prima Ware S Fahrradern u und ding a un dalle a. S n trauernden

Metallbelege, Schanksdulen. August huarm, fei do. Mitgl. a. Rav.-Spar-Vereins. ſind, bitte ſich bei u ar melden. Die z ung findet Sonntag
n v Reparaturen. Erzatatelle Reilſtraße 10. nene F. A. RBoizaeo, R aſßte 272. früh um 9 s be ſtatt
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2. Bei
Fr. 277.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Vorſoend Land Halle, 24. November.
ortvender. Landgerichtsrat Braun Beiſitzer: Landerichtsrat Grün b andrichter t.u er e und Landrichter Roſpatt. Die

uſtizrat Karhne. Es
erwalter Karl Guſtav S

wegen

wurde heute verhandert
ch irmer aus Klein

Sittenverbrechens
und Körperverletzung angeklagt war. Schirmer iſt dereines gut ſituierien Privatiers und im Monat Na et
Jaure alt geworden. Er hat eine gute Schulbildung genoſſen,das Gymn ium und die gertauſchule befucht; iſt ſchlietzzl ch

einem Rittergute als Eleve und dann vei dem Gutsale Oehmicke in KleinLiſſa als Verwalter eingerreten, Als

Verwalter bezog er neoſt freier Beköſti300 Mark Gehalt et t e Pale renro Jahr und von dem n ebenunterputzungen. Ler junge Mann ſpielte gern en Großen

und Spendablen und hatte in nicht allzu langer Zeit Schulden
a e von etwa 500 Mark gemacht. Er iſt bisher unbe

gegen don
Liſſa, der

und wurde keſchuldigt, in der Nacht vom 2. zum 3 Sep-ember auf dem Wege von KleinLiſſg nach Katters Ramberf
verſucht zu haben, eine jugendliche Schneiderin aus Katters
aundorf zu vergewaltigen; dann ſoll er dem 17jährigen Mäde
chen, als es ſich nicht fügte, einen Fauſtſchlag auf den Kopf
verfetzt haben. Am 2. September abends hatte im Günther-
ſchen Saal zur Feier des Sedantages ein Landwehrball ſtatt
gefunden, an dem auch Schirmer teilnahm. Legterer hatte mit
jungen Leuten an einem Tiſche Platz genommen und etwa13 Schnitt Bier getrunken. Nach 12 uſt wurde die Geſell
geft etwas lebhafter und Schirmer trank in Gemeinſchaft mit

Perſonen ſieden Flaſchen Wein. Der Angellacte war

et Don m h 73 an 8 die„„um ſeine in der Nähe liegende Behauſunzuſuchen. Aitf der Dorfſtraße traf er in der Heere
jinige Mädchen, eine Schneiderin und ein Stubenmadchen, dien Katters Naundorf ehen wollten und ſagten: „Es iſt ſo
dunkel, daß man den eg nicht kann.“ Der Ange
I der dies hörte, bot ſich als Begleiter an und ſchlug den
beiden Mädchen den kürzeſten Weg übers Feld nach Katters-
Naundorf vor. Die pengen M dchen hatten gegen die Be
am zunächſt nichts einzuwenden, da ſie der irrtümlichen

einung waren, der Angeklagte ſei der Sohn des Paſtors von
Liſſa, da er eine Brille trug. Hinter dem Dorfe wurde der
Angetlagte aber ech, ſtellte ſeinen Begleiterinnen unſittliche
Ankroge und wiederholte ſein Verlangen cfter, ſo daß die
Mädchen ſich die weitere Begleitung verbaten. Der A
ging aber nicht, wurde aufdringlicher und warf das
chen mit weißen Kleidern auf der
den. Es kam zu einem förmlichen Kampf, bei dem das eineMädchen den n zerhrach. Die andere Begleiterin ſchließ-
n ergriff die Flucht. Die am Boden liegende Perſon würde
mißhande t, wehrte ſich aber und dem Angeklagten gelang esnicht, die Seabſichtigte Tat zu vollführen. Das abchen ent

kam mit zerſchundenen Gliedern und ſchmutzigen Kleidern. Am
anderen Morgen wurde der n, der Paſtorsſohn habe die
z ren ſofort aufgeklört. ngeklagte bat

aufſuchtevereit, den r die Jerriſſene und beſchmuhte Kleidung ent

ſtandenen Schaden gut zu machen. Das beläſtigte J
entgegnete gber: „Sie haben geſtern nachts mit mir kein Er-

barmen gehabt, nun habe ich mit Jbnen kein Erbarmen
Der Angeklagte räumte die Tat im großen und ganzen ein,meinte aber, er wäre ſich der Tragweite ſeiner Harbiung nach

dem übermäßigen r nicht bewußt geweſen. Der
Angeklagte wurde als ein küchtiger, fleißiger, nur etwas leicht
ſnpige Menſch m aber auch die beiden Hauptbe-
aſtungszeugen, die beiden Mädchen, bekamen gute Leumundsgern Beſonders das zu Boden geworfene Mädchen wurde

ür glaubwürdig und ſehr ordentlich erklärt. ur
tung des Umſtandes, ob der Angeklägte die Tat vielleicht in
ſinnloſer Trunkenheit begangen habe, war der Gerichtsarzt Prof.
Ziemke geladen. Der Sachverſtändige gab zu, daß durch
den Alkoholgenuß die ſexuelle gung und auch die Brutali-
tät, mit der der Angeklagte zu Werke gegangen iſt, geſteigert
ſein könne. Gewiß habe der Angeklagte unter dem Ein u
des Alkohols gehandelt. n einem Zuſtande von Bewußt-
loſigkeit, durch ſeine Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen war,

ngeklagte
eine M dſgwmuvigen Straße zu Bo

ertog und als Verteidiger wirkte

die Sache nicht anzuzeigen und erklärte ſich. LKläger ſich regelmäßid Sie die

habe der Angeklagte aber nicht gehandelt; denn er wußte nach
dem Verlaſſen des Lokales in jener Nacht den kürzeren Weg,

erinnerte ſich nach dem Geſchehnis der Vorgänge und bat, die
Sache nicht anz.igeigen. Nach Erſtattung der Anzeige war der
Angeklagte nach Holland gen en. Er hat ſich aber dann in
Emmerich freiwillig geſtellt. Den Schlag auf den Kopf hatte
der Angeklagte dem Mädchen nicht nach ſondern während der
Tat verabreicht. Die Geſchworenen verneinten deshalb die

Körperverletzung gerichtete Frage, erklärten dem Ange
klagten aver unter Zubilligung der mildernden Umſt nde der
verſuchten Notzucht für ſchuldig. Das Urteil lautete dem
Strafantrag gemätz auf

ſechs Monate Gefängnis
unter Anyrechnun z von einem Monat auf die erlittene Unter
ſuchun Shaft. Die ſofortige Haftentraſſung wurde arer mitginn darauf, s der Angeklagte damals geflohen iſt, ab

nt.

Schöffengericht.
Kleine Chronik. Der Arbeiter Franz Zibeck von hier

war angekagt, weil er am 21. Juni einen anderen Arbeiter
mit einem Schippenſtiel mißhandelt hat. Er will durch den
Mißhandelten zu der Tat e worden ſein, wurde aber zu
einer Woche Gefängnis verurteilt. Jn der Erregung hatte
der Arbeiter Wilhelm Henze von hier am 26. Auguſt auf dem
4. s als er dort eine Anzeige erſtatten wollte, eine
reren cheibe zerſchlagen Er wollte den abweſenden Kommiſſar
elbſt ſprechen, mußte warten, wurde etwas ungeduldig und

dann aus dem Wachtlokal hinausgewieſen. Hierbei will er die
Scheibe verſehentlich zerſchlagen haben. Das Gericht nahm
aber abſichtliches Verſchulden als vorliegend an und verurteilte
Henze zur Zahlung einer Geldſtrafe von 15 Mk.

Kaufmanns Gericht.
Halle, den 23. November.

Gehilfe oder ſelbſtändiger Kaufmann? Mit dieſer
Saat beſchäftigte ſich das Gericht in der Sache des Handlungs

fen Krüger, der gegen den Skierl von der
amburgBremer Feuerverſichernngs Geſellſchaft klagte. Kläger

war bei einem Gehalt von 100 M. und mit Proviſion (etwa
18 M. pro Monat) engagiert. Er verlangt 300 M. wegen
kündigungsloſer und der Beklagte verweigert die

ahlung, da das Kaufmannsgericht in erſter Linie nicht zu
tändig ſei und Kläger mit für ein zweites Geſchäft gearbeitet

habe, was er laut Revers nicht tun durfte. Kläger entgegnet,
er habe nur mit Genehmigung des Beklagten ſeine noch laufenden
Geſchäfte in der früheren Firma erledigt und dann mit ſeiner
Firma abgebrochen. ſei nicht als ſelbſtändiger Kaufmann,
wie der Beklagte ſage, ſondern als Handlungsgehilfe tätig ge
weſen. Die Judikatur hat im Agentenweſen ſehr verſchiedene
Stellungen iüngt ich aber mehr auf den Stand
Pr geſtellt: Jſt das Fixum im Gegenſatz zur Proviſion groß,
o gilt die in Frage kommende Perſon als Handlungsgehilfe,

und iſt die Proviſion groß und das Firum klein, wird jene
Perſon als ſelbſtändiger Kaufmann angeſehen. Das Gericht
erklärt ſich für zuſtägadig, da Kläger pro Monat 100 M.

Gehalt und nur eine ſehr
u r wurde dabei auch noch beſonders der Umſtand, daß

morgens im Bureau vorſtellem mußte.
e Parteien einen Vergleich, nach dem der

ger 150 M. erhält und auf weitere Forderungen verzichtet.
Ebenfalls für zuſtändig erklärte ſich das Gericht zur

Aburteilung der Sache des Jngenieurs Engel, der gegen die
Firma Funger u. Haage, techn. gte Klägerverlangte Gehalt für einen halben Monat (62.50 Mk.), 102 Mk
Proviſion und Schadenerſatz wegen ungerechtfertigter Löſung
des Arbeitsverhältniſſes. Erx will erſt ge u und dann das
Verhältnis plötzlich ges haben, weil der Firmeninhaber ihn
eines Tages mit den Worten „Sie ſind mir zu grün; Sie ſind
dämlich 2c.“ beleidigt habe. Der Vertreter der Firma entgegnet,
Kläger ſei ebenfalls beleidigend geworden, da er eines Tages
in einer HKneipe geſagt habe: „Wenn der (Beklagter) ſatisfaktions
fähig wäre, dann würde ich ihm den Schädel zerkloppen.“
Uebrigens beſtreitet Beklagter die W des Gerichts,
da Kläger nicht als Handlungsgehilfe ſondern als Reiſe
er engagiert worden ſei. Da aber Kläger als Jngenieur
auf der Reiſe lediglich Kronleuchter 2c. verkauft alſo eine
Handelstätigkeit ausgeübt hatte, erklärte ſich das Kaufmanns-
gericht für zuſtändig. Nur ab und zu hatte Kläger eine

ig,ileine Proviſion (etwa 18 arg
a

age zum Volksblatt.
T Halle a. S., Sonntag den 26. November 1905. 16. Jahrg.

techniſche Tätigkeit als Zeichner ausgeübt. Die S ob jene
beleidigenden Aeußerungen als erhebliche Ehrenver-
letzungen im C e nne des S 8628 des B. G-B anzuſehen ſeien,
wurde nicht gepruft, da die Parteien einen Vergleich ſchlofſen,

nach dem Kläger 175 Mk. erhät: 3Ubgewieſen mit ſeiner Forderung auf Gehalt für einen
halben Monat (50 M.) wurde der Buchhalter Schulten, der
egen die Firma Beyer und Sohn, Jnhaber Selterwaſſer
abrikant Jde klagte. Kläger behauptete, grundlos entlaſſen

zu ſein; das Gericht nahm aber an, daß Schulten die Arbeit
unbefugt verlaſſen habe, und aus dieſem Grunde kam es er Ab
weiſung der Klage. Ein Zeugnis nach Wunſch wurde dem
Kläger ausgeſtellt.

Ein Verſäumnisurteil wurde erlaſſen gegen den Hand
lungsgehilfen L unſeil, der von der Firma Levin engagiert
und dann die Stellung nicht angetreten hatte. Er ſoll die durch
ſein Engagement verurſachten Jnſeratengebühren in Höhe von
12,15 M. zahlen

Vergleiche. Die Verkäuferin Hedwig Hoch von Magde-
burg war dort im Hönickenſchen Geſchäft tätig geweſen.
Sie bezog dort 80 M. Monatsgehalt und ſollte, als das Ge
ſchäft nach Halle verlegt worden, hier pro Monat 90 M. be
kommen. Durch Verzögerung der Geſchäftseröffnung wurde die
Klägerin nicht zur feſtgeſetzten Zeit eingeſtellt. Klägerin erhält
vergleichsweiſe 80 M. und verzichtet auf weitere Forderungen.

Die Verkäuferin Einicke war für das Margarinegeſchäft
von Wagner in der Streiberſtraße tätig geweſen. Als ihr an
geboten wurde nach dem Filialgeſchäft in die Reilſtraße zu gehen,
um dort Lehrmädchenarbeiten zu verrichten, faßte ſie dieſes An
gebot als Kündigung auf und verjagte den Dienſt, da ſie in
der Nähe der Streiberſtraße wohne und nur für das Geſchäft
in der Streiberſtraße engagiert worden ſei. Nach längerem Ver
handeln verpflichtete ſich Beklagter, der Klägerin 22,60 M. zu
zahlen, und letztere verzichtete auf Mehrforderungen.

Konferenz der Steinſeher.
Am Sonntag, den 19. November, tagte im Weißen Roß

eine Konferenz der Steinſetzer und Berufsgenoſſen der Provinz
S Vertreten waren, außer den Azikations-Kommiſſionen
Halle und Magdeburg, 21 Filialen, welche über einen Mit-
liederbeſtand von 1186 verfügen. Delegierte waren aus denFiliglen 32 anweſend. Der Zentralvorſtand war durch deſſen

Vorſitzenden verireten. Die Agitations Kommiſſionen des
Königreichs Sachſens hatten zwei Mann entſendet.

Nach den Berichten der einzelnen Agitations-Kommiſſionen
ſieht es in unſerer Provinz noch nicht am beſten aus. Es
wurde hauptſächlich auf verſchiedene Ortſchaften hingewieſen,
in welchem die Verhältniſſe als recht traurig zu bezeichnen
ſind. Jn Zörbig bei Halle ſollen noch Löhne t Steinſetzer
von 35 bis 40 Pf. gezahlt werden. Da die Mitglieder der
Agitations-Kommiſſionen nun nicht immer ſo eingreifen kön
nen wie ſie möchten, da ſie doch als Arbeitnehmer in einem
abhängigen Verhältnis ſich befinden, wurde beantragt, einen
Gauleiter für die Provinz Sachſen Dieſer müßte
es ſich zur Aufgabe machen, vor allem die Ortſchaften, welche
bis heute von dem Wert der Organiſation noch ni d
drungen ſind, dahingehend aufzuklären. Die in einzelnen Ort-
ſchaften noch beſtehende Akkordarbeit ſowie die zeitweilig lan
n Arbeitszeiten müſſen einer Aenderung unterworfen werden.

a fernerhin in der Provinz Sachſen in dem Steinſetzerberufe
noch die niedrigſten Löhne gezahlt werden, wäre es bei, inten-
ſiver Arbeit eines Gauleiters ſehr leicht möglich, dieſe auf
eine angemeſſene Höhe zu bringen. Ein weiteres Feld zur
Arbeit für den Gauleiter würde die Heranziehung der im Be-ruf beſchäftigten Hilfsarbeiter ſein. Gerade hier ſt es mit am

notwendigſten, einzugreifen. Löhne von 28 bis 32 Pf. ſind
keine Seltenheiten.

Nach vierſtündiger ſehr lebhafter Debatte wurde durch
namentliche ie Anſtellung eines Gau-leiters beſchloſſen. Es ſtimmten die Delegierten von
12 Filialen mit 624 Mitgliedern für und ſieben Filiglen mit

274 n ng. Die Wahl des Gau-leiters ſelbſt ſoll r eine Urabſtimmung der Mitglieder vor
enommen werden. Der Agitations- Kommiſſion Halle a. S
ind die weiteren Schritte überwiesen.

Dem Antrag der Steinſetzer-gnnung zu Halle a. S. Edd
richtung eines Arbeitsnachweiſes für den Jnnungs Bezirk

alle a. S. wird zugeſtimmt, wenn verzeihnete Jnnung damit
einverſtanden iſt, einen paritätiſchen Arbeitsnachweis zu er
richten ſowie das Verbot des Umſchauens einzuführen, außer

egen die Anſte

Sonntags-Plaud erei.
Jaſſet die Toten ihre Toten begraben!

Totenſonntag! Auf den riedwslen weht der rauhe November-
wind durch die kahlen Zweige der Bäume, von denen die Regen
tropfen herabfallen wie in wortloſem Schmerz rinnende Tränen.
Auf dem Grau der Gräber Blumen und Kränze, den Toten
ewidmet und ſelbſt einem frühen Tode geweiht. Jn wenigTagen werden ſie fahl, welk und farblos ſein wie die Grab

hügel, unter denen die der Auflöſung entgegen
ehen und in den Schoß unſerer Allmutter Natur zurückkehren.Und in den Kirchen die ſchönen Worte vom Sterben und vom

Auferſtehen, die alte Mär, die der Sänger des Kirchenliedes in
die Wonte kleidet: Auferſtehen, auferſtehen wirſt du mein Leib
nach kurzer Ruh'!“, die Mär, die den Menſchen hinwegtäuſchen
ſoll über die Forderungen des Erdenlebens, die ihm nach einer

vollen Pilgerfahrt ein Daſein in ewiger Seligkeit
verſpricht.
a feiern die evangeliſchen Chriſten ihr Totenfeſt! Mit dem

echten

tehen Angehöriger oder eineund den ewigen Schlaf ſchläft. n ihrem egoiſtiſchen
chmerze, mit ihrer traumhaften Jenſeitshoffnung, ihrer konven-

tionellen Totenfeier ſind ſie taub gegen die eindringliche Sprache
des in nie ermüdender Kraft pulſierenden Lebens, taub au

vor den Gräbern, in denen ein
8 erkünſteltem Gefühle der Wehmut und der Trauer

gegen die Stimmen, die aus tauſend und abertauſend Gräbern
anklagend und mahnend hervordringen.

Aus ungezählten Kindergräbern flüſtern die Geiſter der nicht
zur Entfaltun aglanggep enſchenknoſpen „Ohne unſer Zutun ſind wir in die Welt geworfen worden und forderten wie
alle Lebeweſen Licht, Luft und Nahrung, um unſerer natür
lichen Beſtimmung entgenreifen zu können.
nur Not, Elend, Unverſtand und Roheit. Unſerer Mütter
Brüſte waren welk, die Armut unſerer Eltern verſagte uns
andere Nahrung. Kein Sonnenſtrahl drang in die dumpfenWohnungen, in Penen man uns das Leben gab.

w
Und

des
k

bensflämmchen verlöſchte, ehe es zum rechten

Leſchenſtein, kein Marmorkreuz ziert, ſchallt die Klage

Doch wir fanden

Kraftlos und
iderſtandsunfähig fielen wir tückiſchen Krankheiten anheim.

ſind wir denn wieder dahingegangen unſer S

Und aus halbzerfallenen Grabhügeln, die kein prunkboller

et

los und mühevoll war unſer Leben. Von Juge auf benwir r ſchafft um kargen Lohn. en l dew
Schönen, vweg de Hentze und was ber MenLeſhaſſen, Tagen wir lind und aub vorüber, da die Sorge

um das Stück Brot unſere Sinne und unſeren Geiſt ſtumpf
machte. Und wenn uns das Haſten und Jagen um Erhaltung
des nackten ſurs eine Minute aus dem Joche ließ, ſuchten
wir im Rauſche Betäubung und Vergeſſenheit, um dann von
neuem unſer Sklavenlos zu tragen. So wurden unſeres
Körpers Kräfte zermürbt, unſeres Geiſtes Flügelſchlag gelähmt,
bis wir für immer Ruhe fanden.“

Wie heißeres Wimmern dringt's aus anderen Gräbern „An
unſerem Lebensmarke zehrte jene tückiſche Seuche, die wie ein
chleichendes Gift im Körpex ſitzt und uns allmählich Kraft und
tem raubt. Um zu geneſen war uns reine Luſt und kräftige

Koſt vonnöten. Man hat ſie uns pewag Unſere Armut
pferchte uns in ſtickige Wohnungen, und ſtärkende Nahrung
war für uns unerſchwinglich, da man ſie um einiger weniger
Satten willen mit hohem Zoll und Steuer belegt hat. So
mußten wir dahin ſiechen, bis jede Lebenskraft in uns erſtarb,
und unſer ſchattenhafter Leib der Erde übergeben wurde.“

Und wieder aus anderen Hügeln grollt es: „Jm Schoße
der Berge, im Dunkel der Schächte rangen wir der Erde ihre
Schätze ab, damit die Räder der Maſchinen ſauſen, damit das
Dampfroß von einem Orte zum anderen eilen kann. Fern
vom Sonnenlichte verrichteten wir um wenige Pfennige Lohn
unſer Werk und ſchufen unſeren 5 Macht und Reichtum.
Doch ſie ſorgten ſchlecht für unſeren Schutz, ihnen arbeitete

des Geſtein zerſchmettert, haben uns böſe Wetter erſtickt, haben
uns flammende Gaſe verbrannt und zerfetzt. Wir liegen jetzt

r immer im Schoße der Erde, während an die Türen unſerer
itwen und Waiſen die bittere Sorge klopft.“
Auch aus den Tiefen des Meeres klingen heut anklagende

Totenſtimmen: „Jn ein ſchwaches Fahrzeug, mehr Sarg als
Boot, hat man uns geſperrt und hat uns hinausgejagt auf die
eiſigen Fluten in Winterſturm und Schneegeſtöber, um uns
einzudrillen auf den privilegierten Maſſenmord, den die Leute,
die ſich Jünger Chriſti nennen, noch immer verherrlichen. Da

ein greller Lichtblitz, ein furchtbarer Stoß, ein Rauſchen und
iſchen; wir ſinken hinab in das naſſe Grab! Daheim trauern
ltern und Freunde um uns, die wir in der Blüte unſerer
ahre deſinger ſind. Man nennt uns Opfer unſerer
flicht! War dieſes Opfer nötig Mußte es ſein
Sogar über das Weltmeer herüber laſſen ſich die Toten heute

vernedie Graber verſtreut, in denen die Gebeine deutſcher Landes-
kinder modern. Auf die Grabhügel ſind Steine gehäuft, um
Hyäne, Schakal und Aasgeier fernzuhalten. Wer hören will,

der auch die men dieſer Toten: „Jn abenteuerlichem
Tatendrang, um der »rſtickenden Kaſernenluft in der Heimat

chlägel und Haue noch nicht genug. Und ſo hat uns ſtürzen

men. Ueber die endloſen Sandflächen Südweſtafrikas ſind

u entgehen, für das Phantom der nationalen Ehre ſind wir
ijnausgezogen. Mühſal und Entbehrungen war unſer Los,

Menſchenjäger ſind wir geworden, bis wir dem tödlichen Blei
des Feindes, dem Gifthauch der Seuchen, den Qualen des
Durſtes erlagen. Um ein Nichts haben wir unſer Leben dahin-
egeben. Der Kampf, in dem wir fielen wird kein Ruhmes-
latt in der Menſchheitsgeſchichte ſein. Wehe denen, die die

Urſache dieſes Blutvergießens ſind
Und zu dieſen Stimmen geſellen ſich Tauſend andere von

Männern, Weibern und Kindern, deren Körper kein Grabbügel
deckt, deren Knochen im Wüſtenſande bleichen: „Jhr ſeid zu
uns ſchwarzen Menſchen gekommen uicht als Lehrer und Ver-
mittler einer beſſeren Geſittung, ſondern als Ausbeuter, Gewalk
haber und Eroberer. Jhr habt uns von unſeren Fluren ver
drängt, auf denen unſere Väter ſaßen. Jhr habt uns, als wir
der Gewalt Gewalt entgegenſetzten, gehetzt und gejagt, habt
uns hineingetrieben in die waſſerloſen Steppen wo wir
erbarmungslos verſchmachten und verdorren mußten. Meint
Jhr, daß wir trotz unſerer ſchwarzen Haut nicht auch gepeinigt
wurden von den Todesröcheln unſerer Kinder, daß unſere Herzen
nicht auch bluteten, als wir die Körper unſrer Lieben im heißen
Sande zucken ſahen

Sollen wir noch die Stimmen der Toten laut werden laſſen,
die über die deutſchen Grenzen aus dem Reiche der Knute und
des Säbels herübertönen, die Stimmen von Tauſenden, die in
dem Ringen zwiſchen brutaler Tyrannengewalt und dem Frei
heitserwachen des Volkes zermalmt wurden Rot täte es,
denn auch in unſerem Lande ſehnen m u diejenigen, die ihr
Chriſtentum am lauteſten in die Welt ſchreien ein ſolches
Würgen und Hinſchlachten der Volksgenoſſen herbei, die gegen
althergebrachtes Unrecht und Willkür, gegen Ausbeutung und
Verelendung ankämpfen. Allein, wozu Unſere Chriſten und
Patrioten werden und wollen dieſe Stimmen nicht hören, wie
ſie die aus den Gräbern des eigenen Landes nicht hören wollen.
Sie leben und ſind doch tot mitten im Drange des vorwärts
wogenden Lebens. Mögen ſie heute trauern, mögen ſie ſich mit
ihrer Jenſeitshoffnung einlullen. Wir Kinder einer neuen
rufen uns zu: „Laſſet die Toten ihre Toten begraben!“
uns ſollen die Stimmen aus den Gräbern keine tauben Ohren
finden, wir hören aus ihren Klagen und Mahnungen die
heraus

8 ſteht gerüſtet, ſeid bereit,
ſchaffet, daß die Erde,

Darin wir liegen ſtracks und ſtarr,
Bald eine freie werde!



dem aber auch die Vermittlung ausgeſperrter oder ſtreikender
Steinſetzer übernimmt.e Punkt Bauarbe wurde a n feſtgeſtellt,

mitivſten
B

daß es Faſt überall an denS e der Arbeiter f. Da nun nicht di war a
die Unternehmer freiwillig ſich dazu bequeinen werden, hier
Abhilfe zu ſchaffen, andererſeits aber die Denkchriften, welche

zur Zeit den zu den Behörden zugeſandt ſind, den erwar-
ni

e

teten Erfolg ebenfalls gebracht haben, wird einem An
trage zugeſtienmt, beiſicht zu nehmen, eventu en fordgnngen hierauf Rücke e Mittel in e e
u bringen. Eine Reſolution wurde angenommen, welche beſagt, h die Konfer ißr lebt Bedauern darüber aus

das no t aſſe Mißſtände in betreff Arbeiter
ſchuß ſowie ſanitären Verhältniſſen im Steinſetzerberufe vor
handen ſeien.

Die einzelnen Filialen ſollen ihr Junge mr darauf richten,
daß übergll da, wo Bauarbeiterſchutz-Kommiſſionen beſtehen,
man ſich denſelben anſchließen ſolle und dortſelbſt tatträ
mit eintreten zur Beſeitigung dieſer Mißſtände. Dem Zentral
vorſtand wurde anheimgeſtellt, die Behörden nochmals durch
eine Denkſchrift ſam zu machen.

Einige weitere Punkte konnten der vorgerückten Zeit wegen
nur kurz geſtreift werden und wurden infolgedeſſen der näch-

i ſten Konferenz überwieſen. Ort der nächſten oſprent iſt
Halberſtadt. Schluß der Konferenz abends 9 Uhr. G.

ſ Aus der Genoſſenſchaftsbewegnng.
t Der Konſumverein für Hohenmölſen und Umgegend

hatte am vergangenen Sonntag eine Feſtlichkeit für ſeine Mit
glieder veranſtaltet. Es galt, die Mitglieder mit den Einrich-
tungen der neuen Dampfbäckerei des Vereins bekannt zu machen.

e Zu dieſem Zwecke war dieſelbe für die Zeit von nachmittags
S 2 bis 4 Uhr in Betrieb geſetzt worden. Begünſtigt durch
d die ſchöne Herbſtwitterung waren ſie denn auch aus den bis

über 114 Stunden im Umkreis liegenden Derfern, wo der
Verein Filialen unterhält, in hellen Scharen erſchienen. Jn
der Tat; die Verwaltung hatte wiederum gezeigt, daß ſie es
verſteht, die Mitglieder an ihre Genoſſenſchaft zu feſſeln. Jn
den hellen geräumigen und ſanberen Lokalitäten der Bäckerei
drängten ſich die Maſſen um den isoellos funktionießenden
Ofen, in welchem zunächſt Weißware gebacken wurde um ſo-
dann den Mitgliedern die Herſtellung des Brotes vorzuführen.
Während hier Funktionäre des Vereins den Mitgliedern bereit
willigſt den durchweg mit Maſchinen bewirkten Knet, Miſch-
nd Teilungsprozeß der werdenden Backwaren auseinander-
ſetzten, ergingen ſich andere Maſſen in dem anſtoßenden Kühl-

raume, dem Gelaß für den elektriſchen Motor zum Antrieb und
den eine Treppe hoch befindlichen Räumen, in denen die
Maſchinen zum Sichten und Reinigen des Mehles und der
Säcke, ſowie Gewürz- und Semmelmühlen ſich befinden. Aber

n auch den Aufenthalts-, Lade- und Umkleideräumen für das
Perſonal wurde reichlicher Beſuch zuteil. Ueberall konnte man

t nur lobende Worte der Anerkennung über das Geſchaute
hören.

Mit der Vorführung des Betriebes der Bäckerei verbunden
war eine Ausſtellung von Kolonialwaren, mit beſonderer Be
rückſichtigung der Artikel für den Weihnachtsvedarf. Die'e Aus
ſtellung war um deswillen beſonders intereſſant, weil ſie den
Mitgliedern recht anſchaulich vor Augen führte, wie und wo
ſie am beſten und billigſten bedient werden. Zuſammengeſtellt
waren einige 40 Artikel, wie ſie im Haushalte am häufigſten
zur Verwendung kommen. Man hatte nun Proben der un
gefähren Preislage von den einzelnen Waren ſich bei den
Kauſleuten und Krämern des Orres beſchafft; aber auch das
famoſe „Konkurrenzunternehmen“, den Konſumverein Einigkeit,
hatte man nicht vergeſſen. Und ſo zierten denn deſſen „Waren“
im trauten Verein mit denen der Kaufleute und Krämer, ſo
wie der Genoſſenſchaft die Ausſtellungsta'el! Fein ſüäuberlich
waren da in drei Reihen in je gleicher Menge mit den nötigen
Preisangaben verſehen, die Waren der drei miteinander kon
turrierenden Fakloren geordnet. Draſtiſcher und deutlicher
konnte den die Ausſtellungstafel belagernden Frauen der Vor-
teil des genoſſenſchaftlichen Einkaufs wirklich nicht
vor Augen geführt werden. Auch die Redensart, daß die
Rückvergütung erſt in den Verein getragen werden müßte, daß
alſo die Waren dementſprechend teurer ſeien, iſt durch die Aus
ſtellung widerlegt: Bei gleichen, oft niedrigeren Preiſen, war
die Qualität der ausgeſtellten Artikel durchweg bedeutend
beſſer! Aehnliche vergleichende Ausſtellungen ſeien anderen
Genoſſenſchaften angelegentlichſt empfohlen. Probatum est!

An die Vorführung und Beſichtigung der Bäckerei-Einrich-
tungen ſchloß ſich ein gelungenes Konzert von der Stadt
kapelle ausgeführt im Schützenhausſaale an. Leider wurde der
Genuß desſelben durch Unruhe beeinträchtigt. Jn einer

wiſchenpauſe des Konzertes hielt der Geſchäftsführer des
ereins, Genoſſe Heinold, die Begrüßungsanſprache an die

dicht gedrängten Maſſen der Mitglieder. Redner wies auf
die Kämpfe der letzten Jahre um das Genoſſenſchaftsprojekt,
die Errichtung der Bäckerei hin, betonte die Widerwärtigkeiten
dieſes Kampfes, gab aber auch der Freude an dem Gelingen
des Werkes bereden Ausdruck. Stillſtand bedeutet Rückſchritt,

S vorwärts im Jntereſſe der Lebenshaltung des um ſeine Exi-
d ſtenz ſchwer ringenden Proletariats muß die Loſung ſein!

ſchloß er unter dem Beifall der Verſammlung.
Am Abend vereinigte ein ſolennes Ballfeſt in Hohenmölſen

t ſowie den umliegenden Ortſchaften Granſchütz, Taucha, Döbris
und Wildſchütz die Genoſſenſchafter noch einmal zum fröh-

t Tun. So bildete denn jene in allen Teilen überause gelungene Veranſtaltung den vorläufigen Abſchluß des größten
Markſteines in der Entwicklung dieſer älteſten und größten
Genoſſenſchaft der ganzen Gegend. Das Bild würde aber im
vollſtändig ſein, wollten wir nicht am Schluſſe des Moniteurs
des Hohenmölſer Spießertums, des Wochenblattes für Hohen-
mölſen und Umg. gedenken. Während das Blättchen ſonſt
jeden Quark mit dem behaglichen Schmunzeln des echten
Spießers wiederkäut, hat es für die bedeutſamen Erweite-
rungen und Bewegungen der die vitalſten Intereſſen der Mehr
heit der Bewohner des Ortes vertretenden Genoſſenſchaft keine

t Zeile übrig gehabt. Das war auch nicht nötig. Aber die
h Arbeiter mögen daraus erſehen, wer in Wirklichkeit ihre

Intereſſen vertritt! M. H.
Berſammlungsberichte.
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welcher leunigen ege dattixel
Die Krankenordnung der Kaſſe wurde redaktionellena terzogen. Uuf Antrag der Vertreter wurdeeernegen e e chuß aufgehoben.

Kranke Mitglieder, weKrankenordnung eine nete zugezogen haben, ſteht

z re F7 r Kaſſenvorſtaud r wo e
ur mündlichen Ausſprache zugezogen werden.das neue Stetu de Briskranten ſſen Verbandes einſtimmig

genehmigt.
r Vorſtand swahl wurde, an Stelle des ausſcheidenden

Arbeitgebers Herrn Herms, Herr en gewählt. Für die
Arbeitnehmer an Stelle der Herren Helm und Ladewig die
Herren Hermann Magdeburg und Paul Göhre. Zur Prüfung
der Jahresrechnung für 1906 wurde ein Ausſchuß von vier
Vertretern ſowie zwei Erſatzmännern beſtimmt.

Betreffend Anſtellung eines re e e Arztes wurde
der Vorſtand beauftragt, bei paſſender Gelegenheit dies zu ver
anlaſſen. Da in den Wintermonarten ſich die Anſtellung eines
Hilfs Krankenbeſuchers notwendig macht (ſelbige Stelle will
der Vorſtand öffentlich ausſchreiben), wurden die dazu not
wendigen Mittel bewilligt. Der Gehalt ſoll für dieſen Poſten
wöchentlich 25 M. betragen. Die bisherige Einrichtung, die
Vertreter als freiwillige Krankenbeſucher ohne Vergütung zu
benutzen, wurde aufgehoben. Zuletzt gelangte noch ein Antrag
zur Distuſſion, wonach das Plombieren der Zähne mit Zement
plombe von der Kaſſe voll vergütet werden ſoll. Bis jetzt Lte
die Kaſſe nur die Hälfte zu dieſen Koſten. Es gelang ſchließ-
lich ein Antrag zur Annahme, wonach die Kaſſe ſich verpflichtet
r Mitglieder reſp. deren Ehtefrauen, ſoweit ſie unterſtützungs-
erechtigt ſind die entſtehenden Unkoſten für drei ZahnPlom-

bierungen pro Jahr zu übernehmen. Der Vorſtand wurde noch
erſucht die Einladungen zur Verſammlung in Zukunft etwas

früher abzuſenden. P. G.Maurer, Halle. Am 21. November tagte in der Moritz
burg die Mitgliederverſammlung der Maurer. Zu Ehren
verſtorbenen Kollegen Wilhelm Kleinſchmidt erhoben ſich die
Anweſenden pon ihren Plätzen. Zur Aufnahme in die Or-
ani'ation meldeten ſich die Kollegen Bernhardt und Kahl.
Erſterer wurde auf Grund ſeiner grötlichen, gegen Verbands

intereſſen verſtoßender Handlungen nicht aufgenommen, wohin
gegen Kahl, nachdem derſelbe verſprach, die Satzungen des
Statuts anzuerkennen und nicht wieder als Streikbrecher zu
ungieren, aufgenommen wurde. Zum erſten Punkt referierte
er Genoſſe Leopoldt, Zeitz, über Genera r und Maifeier.

Jn U ſtündigem Vortrage erläuterte der Referent das T We
in tre den Worten. Der Vortrag wurde mit r Auf
merkſamkeit angehört. An der Diskuſſion beteiligten ſich die
Kollegen Lindenhahn, Deege, Röber und Dehne. Den Be
richt von der Bauarbeiterſchutz- Kommiſſion erſtattete Kollege
Baum. Der Bericht wird in vollem Umfange von der Bau
groeiterſchutz- Kommiſſion versffentlicht. Zu dem am erſten
Weihnachtsfeiertag im Bellevue ſtattfindenden Vergnügen wird
beſchloſſen, gleichfalls eine Kinderbe cherung wieder zu veran
ſtalten. Der Eintritt beträgt pro Perſon 15 Pfennig. Tans
geld für Mitglieder 75 Pf., für Fremde 1 Mk. Es wird hier-
u ein Vergnügungskomitee von zehn Mann gewählt Unter

Verſchiedenem werden die Gewerbegerichts- und Stadtverord-
neten-Wahlen eingeend beſprochen, auch wurden diejenigen
Kollegen verleſen, welche gegen uns oder gar nicht gewählt
haben. Der Vorſtand wird beauftragt, bei allen denenigen
Kollegen, welche gegen uns und nicht gewatt haben, eine Haus
agitation zu entfalten. Weiter wird in Erwägung gezogen,jetzt eine Bücherkontrolle a und dafür Sorge zu
tragen, daß die einſtündige eingehalten wird.
Nachdem noch einige Differenzen beſpro
den, wurde
24. Nov.)

Volksverſammlung in Kröllwitz.
lung, welche am Mittwoch im Lindenho
noſſe Wittig Leipzig über die
Referent ſchilderte in treffender We

n und erledigt wur
die gutbeſuchte Verſammlung geſchloſſen. m

n der Vollsverſamm-
ſtattfand 6f Gegeeepeäcig politiſche Lage.

e die e der Regie
rung betr. der neuen W die Haltung der bürger-
lichen Parteien bei dieſer Frage und hauptſächlich das Treiben
der Flottenvereine, wie ferner dieſe unſinnigen Rüſtungen im
Auslande wieder Gegendruck erzeugten, indem dort ebenfalls
wieder größere Schlachtſchiffe gebaut würden. Zur ung
dieſer Vorlage ſollte dem deutſchen Volke als ihnachts-Ge-
rn die Brau und T rſener präſentiert werden.
elen ſchon andere kleine Zugaben, wie Fahrkartenſteuer, Wehr-
ſteuer und Streichhölzerſteuer in Erwä g Gewiſſer
maßen zur Dekoration wolle man auch eine Reichseinkommen-
teuer einführen, was aber an dem Widerſtande der be den

ntereſſenten ſcheitern würde. Redner ſtreifte dann noch ver
iedene andere Punkte, welche den heutigen Stand des poli

iſchen Marktes beleben und ſchloß, von reichem Beifall be
ehe ſeinen Vortrag. Jn der Diskuſſion ſprachen ſich verchiedene Redner im Sinne des Referenten aus. Sei erüh
rung der Stadtverordnetenwahl kam auch eine Szene zur
Sprache, welche ſich im Mohr n Ein organiſiert
Maurer aus Kröllwitz hatte nicht den Mut, oder guns zu ſtimmen und brach in die geiſtreichen Worte aus: J

wähle mich ſelbſt!“, was teilweiſe Heiterkeit, aber c nt
r hervorrief. Nachdem Genoſſe Wittig im lußwort
einen kräftigen Appell an die Anweſenden richtete, für eine
waft politiſche Organiſation zu agitieren und das Volksblatt
e zu unterſtützen, ſchloß der Vorſitzende mit einem be-

g5 tert aufgenommenen Hoch auf, die internationale, völker
efriende Sozialdemokratie die gutdeſuchte Verſammlung.

Sozdem. Verein Merſeburg. Am Sonntag, den 12. No
vember, fand die letzte Verſammlung ſtatt. Gen. Müller gab
den Bericht vom Bezirkstag. Er ſchilderte in längerer Aus-
führung die Beſchlüſſe des Bezirkstages und die Anſtellung
des Parteiſekretärs. Eine eingehende Betrachtung fanden dann
die verfloſſenen Stadtverordneten-Wahlen, bei denen wir einen
erfreulichen Stim enzuwachs a verzeichnen haben. Genoſſe
Müller ſtellte dann R 7 ntrag, daß der VorwärtsKon-
Wlt in der nächſten Verſammlung behandelt werden möge.

ieſem Antrage wurde zugeſtimmt. P. H.
Sozdem. Verein Am Sonntag, den 19. Novem

ber, hielt der hieſige Ortsverein des Kreiswahlvereins ſeine
ordentliche Miiglieder- Verſammlung im Deutſchen Haus zu
Lichtenburg ab. Zu dieſer hatte er ſich Genoſſen Raute
Eilenburg kommen laſſen, um den Bericht über den Partei
entgegenzunehmen. eider iſt z bedauern, daß es nur
winziger Teil der Mitglieder für notwendig hielt, in dieſer
Verſammlung zu erſcheinen. Genoſſe Raute ſtreifte alles das,
was man in Jena erörtert hatte und erntete hierfür wohlver-
dienten Beifall. Lebhaft wurde von den Genoſſen über die
einzelnen Punkte debattiert. Einen Tadel ſprach die Verſamm-
lung der Kreisl aus über ihr Verhalten in der Kandi-
datenfrage. Unter Verſchiedenem beſchloß die Verſammlung,

en Weihnachtsfeiertag einen Theater-Abend zu ver

anſtalten 0. T.

er

Maurer, Bitterfeld. Am Sonntag, den 19. N er,ſsn im Reſtaurant Hohenzollern eine öffentliche Maurer-Ver-
ammlung ſtatt. Als Referent war Kollege Koch aus Leipzig
erſchienen. Jn ſeinen Ausführungen i er klar, d man

ca e a r ege die afürz. en, daß die Organiſation ein maßge r Fa inellſchaft werde und dieibe. Ra
wurde die von etwa 100 Maurern b
ſchoſſen

n Kaſſenmitglieder, weli a gten, bild ei Rr n e v h un atn a

bleibt aber auch während ſeines
denn er hat während dieſer Zeit in Ta

Mlawaer Bahn ſind

ſturz getötet

e
r 4

Eine, Generalverſammlung der Ortskraukenkaſſe ver
eit auſen dort am letzten Sonne re ßs en ver Arbelmehmer

wei erſchienen.geber- Vertretern waren

orſtand isherigen Mit
Von nenr res und Elſt wurden die

er einſtimmig wiedergewählt. Von

n. ter s gew o nan c und Wipach beſtimmt. de Antrag auf
ackwitz, Großpit rdes Abſaß 3 wge einſtund werden n die in der Woche fallenden d e mit

bezahlt; auch werden die erſten drei Tage nach Abl von
einer Woche ausbezahlt. Ein zweiter Antrag wurde dahin be
ſchloſſen, daß die Reviſoren bei der Jahres abſchluß Rechnung
mit zugegen ſein ſollen. Ueber den weiteren Antrag, Anſtel
lung eines zweiten entſpann ſich eine lebhafte
Debatte. Es wurde beſchloſſen, daß der Vorſtand mit dem
Kaſſenarzte Rück ſprache nehmen möge. Deshalb wurde vor
käufig von der Anſtellung eines zweiten Arztes Abſtand de

nommen. A. B.Eingeſandt.
Ein Mahnwort an die Arbeiterſchaft von Könnern

und Umgegend
Recht traurig ſind die Lohn und Arbeitsverhältniſſe hier

am Orte. Wobl gibt es hier Ärbeiter, welche über ihre Klaſſen
lage anfangen nachzudenken und ſich bereits ihren Gewerkſchafts
organifationen angeſchloſſen haben. Dies iſt aber erſt eine
verſchwindend kleine Zahl. Wenn man aber zuzeiten die wohl
berechtigten Schimpfworte über die miſerablen Zuſtände hoert,
ſo muß man ſich doch ſagen, daß durch das auſtballen in
der Taſche keine Aenderung erzielt werden kann. Hier heißt
es nur: Hand anlegen, ſich zuſammenſchließen in den Berufs
organiſationen. Bilden die Arveiter erſ ein geſchloſſenes
Ganzes, dann kann nicht nur allen Anfeindungen Trotz ge
boten werden, ſondern auch mit vereinten Kreften den alten,
nicht mehr zeitgemäßen Zuſtänden ein Ende bereitet werden.
Hierzu bedarf es aber nicht nur des Zuſammenſchluſſes aller
Aroeisoruder; auch die Ar beiterpreſſe iſt ein Kampf
mittel, welches bei allen wirtſchaftlichen Kämpfen ſtets gute
Dienſte geleiſtet hat. Nun gibt es zwar ſchon eine anſehn
liche Zahl von Volksblattle ern hier am Orte, aber die große
Mehrzahl der Arvoeiter lieſt entweder gar keine Zeitung oder
aber die bürgerliche Preſſe. Mit dem Leſen der bürgerlichenBlätter e t der Arbeiter aber nur ſeinen Bedrücker. Be
finden ſich die Lohnkampf, ſo fällt die ganze
eürgerliche Preßmeute über die Arbeiter ber, bezeinet die Sure
derungen als unerhört und ſchreit nach Polizei zum Schutze

des Kapitals. We tDie ſozialdemokratiſche Preſſe iſt gber dazu berufen, denherrſchenden Klaſſen die Maske zu lichten, und ſteht den kämp

Nun gibt es zwar noch viele Ar eiter-

rreiter im

fenden Brüdern bei.
frauen, welche ſo ſehr an den Feuillekons der er en Zei
ungen ine und an den meiſtenteils recht öden Erzählungen
Geſchmack finden. Aber kein Wort finden die Frauen in die en
ihren Leiborganen über die traurige Lage der Arbeiter und
wie ſie verbeſſert werden kann. Auch über die Fleiſſchnot
ſetzen ſich die Bl tter mit Stillſchweigen hinweg. Und doch
verſpüren es die Arbeiterfrauen am allererſten an ihrem Wirt-
ſch Die Folgen der und die Erhöhung
ſämtli Nahrungsmittelpreiſe müßten doch ſo manche Ar
beiterfrau und manchem Arbeiter Anlaß geben zum Nachdenken.

Um nun ober auch auf dem politiſch em Gebiete ſtets
von allem unterrichtet zu ſein und um die politiſche Ueber
zeugung dur Beteiligung an den Wahlen zu den ge en
den Parrr aften zum Ausdruck bringen zu können, iſt es
auch Pflicht jedes denkenden Arbeiters, der politiſchen Organi-
ſation, dein Sozialdemokratiſchen Verein, anzugehoren.

Zwar ſteht hier den Arbeitern noch kein Saal zur Verfü-
gung, aber auf dem Laufenden werden die Mitglieder erhalten,
nur beteiligen ſich immer zu wenig. Für die Arbeiter inKönnern gibt es nur die Parole ernt Eure n er
kennen, ſchüttelt die Gleichgiltigkeit und auch die Fu ab.
Tretet, um eine wirtſchaftliche Beſſerſtellung zu erringen, in
die k. chaftliche Organiſation ein. m diepolitiſche Macht zu gewinnen, müßt Jhr Mitglieder des
Sozialdemokratiſchen Vereins werden. Als Euer Sprechorgan,
als Euren Ratgeber bei allem Kämpfen, welches gegen bru-
tale Ausbeutung und Knechtſchaft der Arbeiter ſtets Front
macht, müßt Jhr das Volksblatt betrachten und leſen. Be
ſtellungen hierauf nimmt jederzeit der Austräger Gen. Schmidt
entgegen. Arbeiter von Könnern, lernt Eure Klaſſenlage er
kennen, laßt die gpit nicht verſtreichen, ſchließt Euch zuſam-
men, eye es zu ſpät iſt. e

Vermiſchtes.
Die Opfer des Torpedoboot-Unglücks. Der Kieler

Korreſpondent des B. T. ſchreibt: Ein ſchauerlicher Anblick
bot ſich den Tauchern, wie uns die am Wrack von S 126 be-
ſchaſtigten Leute berichten. Die von den Kriegsſchiffen auf den
Megresgrund niedergelaſſenen Taucher ſahen im Jnnern des
Torpedobootes die Verunglückten in den Hängematten liegen.
Offenbar batte der Tod ſie im Schlafe ereilt. Bevor ſie auß
den Hängematten ſpringen konnten, waren ſie aus dem Leben
geſchieden Durch das Bullei Fenſter an der Baordwand)
ſahen die Taucher die gleichſam ſchlaſenden Toten.

Der klitzliche Militarismuns. Ein Militärboykott drodem Stadttheater in Kolmar aus Frraß der geplanten n
führung von Beyerleins Zepfen et W die
Mülh. Bürger-Ztg. mitteilt, hat die Militärtehörde gegen ſeneAufführung Einſpruch erhoben und damit gedroht, P alle

der ihres Einſpruches den zieren der Garni-
e verbieten und den Militärbegterorcheſter vekrutiert, ihre

ſon den Beſuch des Theaters
fern, »us welchen ſich das

Mitwirkung bei Opern bezw. Operettenvorſtellungen zu unter
en. -eſer Ein pruch iſt allerdings erfolgt, a nichtoffiziell ſondern unter der aber in ich oweniger
e feigen ſie Anleccled vieher ihn geee

unterolietechniſchen Gründen ev t
Anit unſeren marokkauiſchen Errungenſchaſtenwir wenig ölse So iſt Ben Aſſai, der u

niſche Schellenbaumtr ſandee 1. Garderegiments zu Fuß mitRückſicht auf ſeinen Ge bis Frn nach
einer Heimat beurlaubt worden. Er konnte die in dieſem Jahre
eſonders frühzeitig auftretende Kälte nicht vertragen und hatte

zuleßt ſtändig unter Erkältungen zu leiden. Der Schwarzo
rlaubs in Reichsdienſten,

r bei der Geſandt-
ſchaft und dem Generalkonſulal Die udie Reiſe nach Tanger bereits net Ben Aſſal hat

Bahnunglück in Priſſnſche Polen Auf der Wzwiſchen den Station Meſeiee
Gouſſezyn ein gergaenges und ein Güterzug zuſammenge
ſtoßen, wobei eine Anzahl Perſonen getötet und viele verletzt
wurden.

Bergarbeiterriſiko. Jn der Grube Gaulineau llen) wurden drei Bergleute durch We l

Straßenbahnnnfall. Jn Neapelelektriſchen Straßenbahn I
wurden verlett, ſechs davon lebensgefährlich.

Lieb ödie, Bre Oeſtreanterieleutnant Quinz und ine raut, F.
ankiers Veith in Vorkloſter, wegen Ehe inderniſſen

Redakteur: A. Molkenbuhe in Halle

erſchoſſen.



Täglich grössere Umsätze.
Unsere Speröalität:

Merren-Leder-Ziag-Stietel Paar 4. 90 C
Herren Leder-Schnär-Stfefel Pur 4.90

Herren -Leder-Sohnallen-Stiotel Paar G. 90 Herren bmteal-Schulrgüielel 8.90
Damen Leder-Sohnür-Sohnhe Paar 2.90

Hohe Damen-ledor-Schnär-Stiefel, Paar 4. O und 90O Laoktuch-Spangen-

Damen lachbealrſeniwele 6.90

Woisso Spangon-

von Sehuho Hohe Damen-Leder-Knopf-Stietel Paar S. 90 Sohuho
Garantie 2.90 Starke Kinder-Leder-Schnür-Stietel Paar I. 90 190 Vor

kür Starke Mäüdehen-Leder-Schnür-Stietel kaar 2. 60 a uohs
Maltbarkelt. Damen-Leder-Aaus-Schnuhe, warm. Futter Paar I. 90 Tormoen.

Berliner Schuh-Fabrik m. b. I.
37 Gr. Ulrichstrasse a u n 87,

n e J -Wo kauft man die besten

4 Puppen ung SpieiwarenPranttonto: h und wo hat man die grösste Auswahl?

Möhel, C. F. Ritter, 1224 al 8, re
Anzahlung schon von S Mark an. See führt nur erstklassige Fabrikate

Federbetten ist das älteste und bekannteste Spielwarengeschäft Halles(gegründet 1859t d hat jeden Gegenstand mit Zahlen rrigennee
9

Damenkonfektion
Schuhe, Stiefel, Vhren e

hat freundliche und aufmerksame Bedienung

versendet reich illustrierten Katalog gratis und franko

hat eigene Puppen Reparatur -Werkstatt

ist Mitglied des Vereins deutscher Splelwarenhändler

S m ist dadurch imstande, billiger einzukaufen und seiner geehrten
S Kundschaft grössere Vorteile zu bietenc U n 9 übernimmt den Versand unter Garantie guter Verpackung im

Sportwagen, Kinderwagen

Inlande und nach dem Auslande

ladet zur Besichtigung der grossen Weihnachts-Ausstelung

a r 4 V e parterre, I. u. II. Etage en mm
Paletots c. f. Ritter am. Hallo S

Anzahlung nur Mark. Mitglied des Rabatt Spar Vereins.
Wöchentliche Abzahlung I Mark.

BettenCarl (iogiert DeThompsons

u n T 5 eifenpulver Bettſedern,S

garantiert ſtaubfrei u. fträfn n en
Preislagen von 45

Großes
Juletten Vett- 1 Kinderwiſhe.

Alter Markt 3.

h kehren
tetThöraugete

Geſchäftsſchluß 7 Uhr Abends, Sonntags Oh Vorm.

Ziegen-, Rasen-, Pzpſor- und fand
i d t e Kaufih 4 lawfä jeden Poſten l

r tMein Wagen ist ohne Firma.

Lieferung nach auswärts
franko.

Resktaur. Schülersho
Erlaube mir hierdurch ergebenſt mitzuteilen, daß ich am I. ſ. den

Spezial-Ausſchank der Akt.-Hrauerei Wittenberg
übernommen habe und empfehle ff. Pilſener und ff. Kloſterbräu als gut
bekömmlichen Sto

i Unterſtützung entgegenfehend zeichnetEiner freundl chen e z

praktischen fausfraven

unentbehrlich.
Zu haben in alen besseren Gescwaätken.

m Stoff Beſte D
Anzügen, Hoſen, Damm enkleidern paſſend, re600 eter Kek in allen Farben ſpottbillig.

Halle a. Saale II. Ia. Leipzigerſtr. 97.
Kaufhaus I. Ranges. Kauſhaus I. Ranges

J. Robiseh u. Vran.
odes ver Hüte n

gari e billig von
Em z täglich Pökelknochen mit Sauerkohl, ſowie Regens C. Leissner Wer g. 8, J.

putger Alle Puzartikel billig

Foflieferant Franz

Pudding- ulver



Paletots
S A. Anzahlung.

in e Auswah ihn

Wochenrate Mark.
Wagen ohne Firma. Lieferung franko-

Anzüge
3 M. Anzahlung.

a

Paletots
4 M. Anzahlung.

u Avraniung und gegen vse

L. Veohmann
schen mit S ars man anerkannt ältestes u. grösstes Waren- u. Rödel-Haus in Halle a. S.

nur 51 Grosse Ulrichstrasse 51.
Eingang Schulstrasse.

Anzüge
4 M. Anzahlung.

Paletots
S M. Anzahlung.

Schon

6 Läden in den Kaisersälen.

5 M. Anzahlung.

Paletots
G M. Anzahlung.

mit B MK. Anzahlung
oinzolno Möbolstücko,

Teppiche, TischdeckKen, Garäinen,
Portieren, Kleiderstotfe, Vhren,

Sechuhe,
Federbetten, Nähtiseche, S

Bauerntische, Etagèren, Säulen.

Stiefol, Kinderwagen,

G M. Anzahlung.

Achtung, Retallarheiter von

III
Blancke Co. in Merseburg und die eventuelle Ausſperrung
Referent: Kollege Otto Voss.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Montag den 27. November abends .7 Uhr im „Vellevue“

III
Tagesordnung: Der Il Streik in der Armaturenfabrik von C. W. Julius

we entlteh

Apollo Theater.
Direktion: Gastav Poller.
Das diesmalige, glänzende
Weltstadt Progranm

hat allabendlich einen

Zomben Srfolg
Wer verzeichnen

tenSonntag:
geschlossen.

valle u. Img.!

der Metallarbeiter in Halle a. S.

Der BVinberufer.

v

S W Photogr. Atelier

ſSamson CLo.,
vis-a-vis demPoststrasse 910, Kaiserdenxwal.

x 12 Viites 1.90
4.9012 Kabinett

4.0012 ist
8.06

Vergröcgerangen., 279

Wir sind in der Lage, auch nach verblassten Bildern
vorzügliche Vergrösserungen zu liefern und allen an
uns gestellten Anforderungen in jeder Weise gerecht
zu werden. Trotz unserer billigen Preise verwenden
Wir stets das beste Material und können daher für

grösste Haltbarkeit garantieren.

Familien- und Vereinsbilder
entsprechend billig.

Semi- u. echte Cmaille-Broschen u. -Nadeln sehr billig.

Weihnachts- Aufträge erbitten bald gefl.

boöffnot an

Achtung, Merseburg.
Als Austrägerin des „Volksblattes“, für das Neumarkt

Viertel, iſt vom 1. Dezember ab die Witwe Frau Müättag
gewählt worden. Die Zeitungs- Kommiſſion.

Richard Ruhes Konzerthaus
Telephon 3058.Sonntag den 26 rei und

Vettſpielen
Kuh Wrſgeſ n und vilaw- Preis und

im r Saal. Zur Verteilung kommen Haſen, Kaninchen uſw.
I SEelbſtgebackene P

NB. Mein großer via

Wochentagen 9--7 Uhr
Sonntagen 9--5 Uhr.

nabende frei, am 9. Dezember,

2
S

S

2.
S

c

S
7
e

5

Stadt-CTheater Halle g. S.

Direktion: M. Richards.
Sonntag den 26. November:

73. Ab.-Vorſt Beamtenkarten ungiltig.
1. Viertel.

Lohengrin.
Romantiſche Oper in 3 Akten

von Richard Wagner.
Anfang 6 Uhr. Anfang 6 Uhr.

Montag den 27. November
74. Ab.Vorſt. 5 genkarken giltig.

2. Viertel.
Was ihr wollt.

Luſtſpiel in 5 Akten
von William Shakeſpeare.

Garten

Am Totenſonntag

Zoolog.

ormässigte
Eintrittspreiso

den ganzen Tag.
Erwachſene 30 Pf., Kinder 20 Pf.

Ein schönes Gesicht
iſt die beſte yſemgelrie Wo die

Hierauf: Natur dieſes verſagt, wird über NachtNeu einſtudiert. durch Gebrauch von SWerndardt LtlienNeu Die u et s h undm das Geſicht und Hände weich une Pupp enfee. zart in jugendlicher Friſche. Beſeitigtu BallettDivertiſſement Teberſſeche, Miteſſer, Geſichtsröte un

in 1 Akt von J. Haßreiter u. F. Gaul. Sommerſproſen, ſowie alle Unpeinbeiten

des Ge J r 13 Hände.Neues G3 Theater. prenneesei- Wopt -Wasser

Direktion F. N. Mauthu von L. R. Bernhardt, Braunſchweig,
Sonntag den 26. November. Ab

iſt das allerbeſte Haarwaſſer der Neu

Stützen der r zeit. Die Kraft der Segen
Montag: Jbſen-Zyklus in.

at geradezu überraſchenden Er rn Gaſtſpiel Emil Meßthaler: das Wachstum der e n und t ſtigt

Geſpenſter. die n en ſo daß ſich kein

Walhalla-Theator,
Schinn und Schuppen wieder bilden.

Direktion: Stto Herrmann.

a Gl. 2.50, 1.50 Mk. und 75 Pfg.Fraurdstpone Haarfarbe

von Jean Rabot in Paris. Greiſe undrote Jaare ſofort braun und ſchwarz
echt zu färben, wird jeder-

mann erſucht, dieſes neue gift und bleiKurs 2 freie r W in Anwendung zu
G h 7 z 2 bringen, da einmaliges Färben die Haare

des gegenwärtig in Paris lebenden für immer echt färbt. à Karton 2.50 M.
rüheren Verteidigers Lockenwasser

gibt jedem Haar erliche Locken
und Wellenkräu

à GlI. 1. Mk. und 60 Dfſg.
Enthaarungs Pomade

entfernt binnen 10 Minuten jeden läſti-
gen Haarwuchs des Geſichts und der

rme pfgyr nerzlos.
à Gl. 1.50 Mk.Englischer Bart-Wuechs

befördert bei jungen Leuten raſch einen
kräftigen Bart und Lerſtärkt dünn-
gewachſene Bärte. a Gl. 2. Mäa.Birken-Kopfwasser
hilft am beſten c das Dünnwerden
der Kopſhaare, ftiat die Kopfhaut-
poren, ſo daß ſi

Dr. Fritz
friedmann

mit ſeinem ſenſationellen,
dramatiſchen Vortrag

„Dder Kampf ums Recht“.
kein Schinn wiederAußerdem das übrige bildet. a 47 1.50 u.mit ſo areſen See vuf Schwache Augen

November- Programm. werden nac dem Gebrauch des Firoter
ian tweiKeine Preiserhöhung! EnzianWranntweins ſo geſtärkt

Heute Sonnabend

Doppoel-
RingkKampf

zwiſchen Ernst Krahmer, den
Trainer des Herrn Schilling, den

ſtärkſten Ringer der Provinz Sachſen

un Friedrich Rückert ars
Alsleben, beide mit den vären Muttfel.

Waschgefässe

in den meiſten Fällen keine Brillen u.
Augengläſer mehr gebraucht werden,
a Fl. 1.50 k. Derſelbe iſt zugleich
haarſtärkendes Kopf
Mundwaſſer. Gebrauchs Anweiſung
gratis, Rp. 40 Proz. Alkohol, 50 Proz.
aqus destillata, 10 Proz. Extrakt von
Blüten und d Zflanze des Enzians.

llein echt bei

M. Waltsgott Nachf.,
Gr. Ulrichstrasse 30.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Blutatoekung h
Kaufen Sie eine Schachtel

Menfſtruativnspulver „Geisha“
(D. R. G. M. ang.). Beſtandt.:

nobil. japon. pulv. st. stern

und antiſeptiſche

VBacktröge, Mulden, a Vpr r echt in v gh dare rn

daß

Plor.

HRusten on
Sayrisch Mal,
Alttee Bonbon,
Zuiehbeal-Bonvon,
Monig- aSee billigſt

Carl Tornow,
Rahf. Rob. Sehirmer,

Dir Zuckerwaren Fabrik, 7
Jeipzigerſtraße, Ecke Kurze Gaſſe.

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbde fabrik.

Kl. Ulrichſtr. 36.
Zahlungs bedingungen

Kulanteſt!

Auf Teilzahlung
monatlich von 2 Mk. an, gerin
ahlung, erhalten Sie Herrenre u. Kette e muck-
chen. MRuſt werke. Näh u. v

maſch., erpige idee. Woll unSteppdecken, Gardinen c. Kein Laden
M. Thiele, Göbenstr. p.r., Ecke Wuchererst.

kaufe nur

r des Rabatt
„Vereins.

bei Mit
arGeſchäfte a am blauen

F. XReinzel,
Leipzigerſtraßess.

Grösstes Lagehege vüsehiſme,

brikate, dauerh.

S in Std.epar. a. Wunſch ſof.
größte Auswahl in Halle.m für Ball u. Geſe hdeft

Fache
—d]J

Lederhandlung
Carl Friedrich Nachf.,
Fr. Närkerstr. z,

fehltm vin inlgsten 7

leder-Ausschnitt.

Magorkoit,Schöne, volle agerne durch unser

orientalisches Kraſtpulver, preisgexrönt

goldene Medaillen, Paris 1900, Ham-
burg 1901, Berlin 1903, in 68 Wochen
bis 30 Pfund Zunahme, garantiert un-
schädl. Aerztl. empf. Streng reell
kein Schwindel. Viole Dankschreib.
Preis Kart. m. Gebrauchsanweis, 2 Mark.
Postanweisg. od. Nachn. exkl. Porto.

Hyxien. Institut
D. Franz FKteiner Co.Berlin 319, Königgrätzorstrasso 78.

S

6 Dezember, 17. März, 24. M jdauerhaft, billig. Otto, Geiſtſtr. 49
59 2
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